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rice täglich mit uus; 
nah der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Adonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. rei ins Haus, 
80 Bf. dei Abbolung 
Durch alle Poſtanſtalten 
1% Mk. pre Quartal, u 
Griefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 B.. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Verm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVIII. Jahrgang 


Da 


„Afrikaniſche Galgenſkizzen“. 


Ein früherer Afrikareiiender, der öſterreichiſche 
Conſul in Zanzibar, Baumann, veröffentlicht in der 
Wiener „Zeit“ „Afrikaniſche Salgenſkizen“, die 
abſcheuliche Unmenſchlichkeiten mit der unver. 
wüftlichen Laune eines Anekdotenerzählers ſchildern. 
Baumann erzählt: £ 

„Dor allem ſei feftgeftellt, daß das Kängen 
keine einheimiſche afrikanifhe Sitte iſt, jondern 
zu jenen Segnungen gehört, die den Afrikanern 
durch die europäiſche Civiliſation gebracht 
wurden ... Europäiſche Reifende haben wohl 
ſchon in früheren Jahrzehnten Meuterer und 
andere Miſſethäter unter ihren Mannſchaften auf ⸗ 
geknüpft. Syſtematiſch wurde das Hängen 
aber erſt durch die moderne Golonialpolitik 
entwickelt. Ein ungemein günſtiges Gtudienfeld 
bot Deutſch-Oſtafrina zur Zeit des Araksauf- 
ſtandes; nicht nur, da paſſende Delinquenten ſtets 
in großer Zahl vorhanden waren, ſondern auch, 
weil dieſe meift eine fo hervorragende Qualification 
für den Galgen hatten, daß man mit großer Luſt 
und Liebe () an die Aufgabe herantrat. Anfangs 
wurde die Zobesfirafe durch Erſchießen aus- 
geführt, doch kam dieſes bald ab, wofür nicht 
nur die Küchſicht auf den ſtarken Patronen- 
verbrauch, ſondern auch höhere Gründe maß- 
gebend waren. Ein Mohammedaner, der nämlich 
von Ungläubigen erſchoſſen wird, fährt direct ins 
Paradies. Dort hat er Gelegenheit, ſich in Gejell- 
ſchaft der Huris in angenehmer Weiſe von den 
Strapazen des Erdenlebens zu erholen. Da- 
durch erſchien die Strafe des Hängens in weit 
weniger erfreulichem Lichte als das Erſchoſſen⸗ 
werden und genoß daher das eingehende Studium 
der leitenden Kreiſe. Diefen war es zu ver ⸗ 
danken, daß ſich bald eine auffallende Thatſache 
zeigte: man verſtand das Hängen in Afrika 
beſſer als in Europa. Es iſt dies eine Er ⸗ 
ſche nung, die nicht ſelten in den Colonien 
beobachtet werden kann. Der Grund liegt darin, 
daß man in den Colonien, verſehen mit allen 
zu Erfahrungen, frei verfügen kann, ohn 

ur 
Bellag gehemmt zu ſeln, die in Europa von 
früherer Zeit her ſteis mitgeſchleppt werden 
muſſen. Zu den Künſtlern, die ſchwer an der 

Loaſt ſolcher überkommener Uebelſtände zu leiden 
„hab n, gehört auch der Henker 
Die Verfeinerung der Sitten, die ipäter all- 
maähylich in Oftafrika Platz griff, nahm auch auf 
das Hängen ihren Einfluß. Vor allem wurde 
es, durch das plötzliche Auftauchen von Juriſten 
an den fernen Ufern des Indiſchen Oceans, an 


bemerken, da feine Seele dieſen Moment benützt, 


allerlei Ueberlieferungen und anderen 


Sonnabend, 21, Januar. 


zig 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


fanden die mit europäifcher Weberlieferung be» 


i d Bundesrathe ſteche, und verurtheilt die ange- 
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ein regelrechter Galgen. Da mußte alles gründlich Daß ſeit 1 der Streiterrorismus einen ge⸗ 


gebucht werden, und das war oft gar nicht leicht. 
So erinnere ich mich eines Regiecungsbeamten 
in Kilwa, der durchaus keine Rubrik finden konnte, 
um die ſechs Galgenſtricke einzutragen, mit denen 


ſoeben ebenſo viele arme Teufel aufgeknüpft | Dennhaufer Rede vielleicht nicht gehalten. 


E i in di Der Socialiſt Wurm mendet ſich gegen ben Zerro- 
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bekamen die Hinrichtungen ein immer moderneres 8 ia. He Di I 3 Hand 4 — 


Gepräge, ſelbſt Amateur- und Berufsphotographen 
fanden ſich dabei ein, die dem am Galgen bau- 
melnden Schächer ihr berufsmäßiges „Bitte, recht 
freundlich!“ zuriefen. . „Das geht ja miferabel, 
muß bedeutend mehr geübt werden!“ ſagte einmal 
ein die Expedition leitender Garveleutnant, 
Der gegenwärtig in Oſtafrina übliche Vorgang 
ift dem europäiſchen immer weit überlegen. 3u- 
ſammen mit dem Verurtheilten beſteigt ein 
ſtrammer Sudaneſer Soldat der Schutztruppe das 
Breit und legt ihm, ohne ſeinen Körper zu be- 
rühren, die Schlinge um den Hals. Das Breit 
wird weggezogen und beide, Henker und Ge- 
henkter, ſpringen ab. Der Unterschied beſteht nur 
darin, daß der eine unten anlangt, während der 
andere nach etwa einem Meter Fall ein Hinderniß 
bemerkt, oder eigentlich kaum Zeit hat, dies zu 


Berichte der Fabrikinſpectoren die 


zuthun, 


ſtand in der Socialgeſetzgebung ſei nicht eingetreten; aber 
vor Webereilung ſei zu warnen. Bezüglich der Acbeiter- 
ſchuzvorſchriften dürfen Groß- und Kleinduſtrie nicht 
nach einer Schablone behandelt werden. Für weibliche 
Gewerbeinſpectoren iſt Redner nicht. 

Staatsſecretär Pofadomshy ftellt die Erlahmung der 
ſocialpolitiſchen Geſehgebung in Abrede. Die Regierung 
werde in der Jürſorge für die arbeitenden Klaſſen nicht 
ruhen, werde ſich aber auch durch einen nervöſen 
Dilettantismus nicht dazu treiben laſſen, unreife Geſetze 
zu machen. Redner theilt mit, daß der preußiſche 
Fandelsminiſter den Juflizminiſter gebeten habe, darauf 
hinzuwirken, daß Dergehen von Arbeitgebern 
gegen die Arbeiterſchutvorſchriften ſtreng beſtraft 
wer den. 0 

Es folgte noch eine Rebe des Socialiſten Agfter, 
worauf die Discuffion auf morgen vertagt wurde. 

0 


Die geſtrige Debatte über die Fortführung der 


um nach dem Zegefeuer abzudampfen. In 
höchſter Vollendung ſah ich dieſe Methode 1896 
in Kilwa ausüben, wo eine ganze Anzahl Hoch- 
verräther aufgeknüpft wurden. Bon weit und 
breit kamen dazu Honoratioren herbei. Die Ge⸗ 
ſellſchaft war wirklich eine auserleſene. Be- 
ſonders konnte man dies von den Delinguenten 
fagen, worunter ſich zwei Oberbürgermeiſter, 
davon einer befand, der vom deutihen Bezirks ⸗ 
amt eine Uhr mit der Inſchrift „für treue Dienſte“ 
erhalten hatte,” 

Aehnliche unqualificirbare Cynismen bietet die 
Schilderung dieſes „Afrikaners“, der das Klee⸗ 
blatt Peters-Leiſt-Wehlan“ vervollſtändigt, 
viele. Oder ſoll Baumanns Darftellung etwa 
nur eine bittere Satire auf das Hängeſyſtem fein? 
Dann hätte immerhin der Ton nicht fo cyniſch 
ſein müſſen. Jedenfalls werden dieſe erbaulichen 
Sachen noch ein Echo im Reichstage finden, 


Politiſche Ueberſicht. 
f Danzig, 20. Jauuar. 
Reichstag. 


des Staatsſecretärs im Reichsamt des Innern die 
übliche Anknüpfung bot, hat für die neuen Mit- 
glieder des Kauſes vielleicht mancherlei Inter- 
eſſantes geboten; aber im Grunde hat man das 
Bewußtſein, den größten Theil der Reden ſchon 
bei früheren Gelegenheiten gehört zu haben, und 
das gilt ſogar von der Rede des Grafen Poja- 
dowsky, der vor der Ueberſtürzung der focialen 


um Reformen handelt, die den Abſichten der Re- 
gierung zuwider ſind. Wenn man in den acht · 
liger Jahren fo große Furcht vor „nervöſem 
Dilettantismus“ und dergl. gehabt hätte, wären 
die Arbeitergeſeze überhaupt nicht zu Stande ge- 
kommen. Merkwürdigerweiſe verjagte die Be- 
rediſamkeit des Giaatsjecretärs gerade da, wo 
er Gelegenheit gehabt hätte, die von den Abge- 
ordneten Röſiche und Möller angeregte Frage der 
Derſchärfung des 5 153 der Gewerbeordnung — 
Schuß Arbeitswilliger — wenigſtens vorläufig zu 


er Conrie 


daß die Indvaliditätsverſicherungsnovelle noch im 


meinſchädlichen Umfang angenommen habe, beſtreite er; 
im Gegentheil, die bezüglichen Verhältniſſe hätten ſich 
ebeſſert, wäre der Kaiſer über die Sachlage von 
einen Räthen beſſer informirt worden, ſo hätte er die 


mangelhafte 
Durchführung der beſtehenden Arbeiterſchutzgeſetze dar ⸗ 


Der nationalliberale Möller behauptet, ein Still- 


ſocialpolitiſchen Gesetzgebung, wozu das Gehalt 


Geſetzgebung immer dann warnt, wenn es ſich 


Berlin, 19. Januar. 


und für ſich viel ſchwieriger, gehenkt zu werden. 
Wenn es früher genügte, mit den Waffen in der 
Hand ergriffen zu werden, um mit überraſchender 
Schnelligkeit an den Galgen zu gelangen, mußte 
man jetzt ſchon viel raffinirtere Verbrechen be- 
gangen haben. Auch Gerichtsverfahren und Todes- 
ur!heil wurden jehr viel umſtändlicher. Bald 


Don Klaus Rittland. 
[Nachdruck ver boten.] 
(Fortſetzung.) 

„Prachtvoll geſprochen, nicht wahr?“ ſagte 30 
zu ihrer Gefährtin. Diefe nickte ein wenig zer⸗ 
ſtreut und wandte ſich dann — während der nun 
folgenden längeren Pauſe — an die vor ihr 
ſitzenden Delegirten, mit denen fie irgend eine 
Frage lebhaft zu erörtern begann. So hatte Jo 
Muße, das Publikum zu ftudiren, Sie ſah eine 
große Anzahl ältlicher Mädchen, viele Lehrerinnen, 
auc einige Malerinnen und andere Aunftbe- 
fliſſene, die von fleußerungen des Entzückens 
überſtrömteen und ſich die Namen der be- 
rühmteſten Congreßmiiglleder zuflüſterten — 
daneben aber auch eine ebenſo große 
Anzahl ſtumpfſinniger, gelangweilter und 
ſpöttiſcher Geſichter — Menſchen, welche nur hier⸗ 
hier gekommen waren, um ſich luſtig zu machen — 
und die bildeten keineswegs die Minderzahl! 
Dicht hinter Jo ſaß ein Paar, welches ſie während 
des Vortrages mehrfach durch ſeine lauten Be- 
merkungen geärgert hatte. Jetzt faßte fie die 
Störenfriede näher ins Auge. Ein blonder 
junger Mann mit feiften Backen und ein nied- 
liches, einfältig ausſehendes Frauchen — augen- 
ſcheinlich ganz friſch verheirathel. Sie kamen 
beide aus dem Kichern nicht heraus, Jeht war 
die Pauſe beendet. 

„Aber nun paſſen Sie auf!“, rief Emma Völkers 
lich ummendend, „die jetzt kommt, dr. jur, Life 
Bulski, das iſt eine l i 

„Wunderliche Erſcheinung “, meinte Io. 

Ein junges Mädchen, naum Mitte der Zwanziger, 
beftieg das Podium, ſtramm, friſch und unter- 
ſeht: als die Rebnerbühne ihren Unterkörper 
verbarg, hätte man fie in ihrem Zerrenjaquet, 
ſchwarzen Shlips und ſteifen Vorhemd, mit dem 
energiſchen Profil, der ſcharf gebogenen Najn 
den klugen Augen und dem küurzgeſchnittenen 
Saar recht gut für einen hübſchen Jungen haltee, 
können. 

Sie ſprach mit einem großen volltönenden 
Organ, ſehr ſachlich und gewandi über die „Rechte 
des Weibes“, ſchilder te die entwürdigenden Feſſein, 
in welche die deutſche Frau noch allerorts ge- 
ſch miedet läge, ihre untergeordnete Stellung in 
der Ehe, im Verhältniß zu den Kindern, im 
öffentlichen Leben — 

„Siehſte wohl, Pinchen“ flüſterte der junge 
Ehemann hinter Jo, „das haft du bis jetzt noch 
gar nicht gewußt, nun hörſt du's, was für ein 
ee nnechletes Thier du biſt!“ 


18) 
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Bei der heute 1 Berathung des 
Etats des Neichsamts des Innern entſpann ſich 
die übliche ſocialpolitiſche Debatte. 


Der freiſinnige Abg. Röſiche eröffnet die Debatte 


mit einer herben Kritik über die Haltung der Regie- 
rung auf dieſem Gebiete; wenig poſitive, aber viel 
negative Ergebniſſe habe ſie aufzuweiſen. Er bedauert, 
000 ðͤ FORINT HIRSCH NINA ARCHE ET ALRAEHEER 


„Chi—chi—chi!“ flüſterte Pinchen, „du, die 
kriegt nie einen Mann, wenn fie fo redet!” 

„Braucht ja auch nur einen halben, iſt ja felber 
ein halber Mann“, war die geiſtreiche Ent- 
gegnung, „Du Pinchen, die Haarfrifur ſollteſt du 
nachmachen. Jamos, was?“ 

Ein neuer Kicheranfall! Erſt als Joſefine ſich 
ärgerlich umſchaute, beruhigte ſich Pinchen. 

Für all ihre Behauptungen führte die Rednerin 
ſchlagende Beweiſe an, citirte die Geſetzes · 
paragraphen mit verblüffender Genauigkeit und 
würzte ihre Rede durch kleine humoriſüſche Aus- 
fälle. So erzählte ſie zur allgemeinen Er⸗ 
heiterung von einer Referendarsprüfung, der 
kürzlich einer ihrer Freunde beigewohnt und wo der 
junge Rechtscandidat auf die Frage: Wer nicht in 
den Reichstag gewählt werden dürfe? die be⸗ 
zeichnende Antwort her vorgeſtoltert habe: ‚‚Der- 
brecher, Unmündige, Frauen und — und andere, 
der Vernunft beraubte Weſen!“ Dann ging fie 
auf die Zuſtände in anderen modernen Eultur- 
ftaaten über, rühmte die Berhältniffe in England 
und vor allem in Amerika, wo bereits die 
Frauen der Staaten Wyoming, Utah und Colo rado 
volles Stimmrecht beſäßen und ermahnte ihre 
Mitſchweſtern, nicht zu ruhen, bis auch fie als voll- 
berechtigte Staatsbürgerinnen anerkannt würden. 
Dr. Emma Dölzers wandte ſich mehrmals 
während dieſes Vortrages um und nickte Joſefinen 
zu. Diefe aber konnte ſich nicht fo recht er ⸗ 
wärmen; fie halte bis jetzt den Druck der „ent⸗ 
würdigenden Jeſſeln“ noch nicht fo recht empfun⸗ 
den. Wohl hatte fie ſich manchmal aufgebaumt 
gegen die Schranken der weiblichen Exiſtenz, 
aber daß dieſe Schranken durch Umwälzungen 
in der Geſetzgebung aufgehoben werden könnten 
— nein, an den Gedanken mußte man ſich erſt 
gewöhnen. 

Als vierte und letzte Rednerin des Abends ſollte 
fie nun ihre neue Freundin ſelber hören. Fräu- 
lein Dr. Völkers ſprach über das „IFrauenſtudium“, 
entwickelte den Unterſchied zwiſchen den Aufgaben 
der einſtigen und der „neuen Frau“, wie die 
erſtere in Folge der unentwickelteren, für die 
Hausfrau jo viel ſchwierigeren wirihſchaftlichen 
Derhältniſſe ſehr wohl ihren vollen, angeſtrengten 
Beruf im häuslichen Kreiſe, in der Sorge für die 
Bedürfniſſe des engeren Lebens habe finden 
können, wie aber jetzt durch den coloſſalen um · 
ſchwung der Induſtrie Dampf und Elehtricität 
den Menſchen- und beſonders den Frauenhänden 
zu viel Arbeit entriſſen hätten und wie daher die 
große brachliegende Kraft nothwendig ein neues 
Bethätigungsfeld fordere. Die allbekannten Ein⸗ 
wände: mangelnde Körperkraft, geringere Hirn- 
maſſe Gefährdung des Familienlebens, erörlernd, 
erklärte ſie dieſeſben für ebenſo unhaltbar wie 


erörtern. In der Jortſetzung der Debatte werden 
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Inſeraten · 
utter bagerg aße Nu. , 
Die Expedition ik zur Mun 
nahme von Inſeraten Ben 
mittags von 8 bie Nat 
mittags 7 Uhr geöffnet 
Auswärt. Annoncen⸗Agen 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. N. Stettin, 
Leipzig. Dresden N, it. 
Audolf Moſſe, Haaſenſtess 
und Vogler. R. Steiner, 
. L. Daube & C. 
Emil Kreidner 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederbolum 
Rabatt 


Zuſchläge zu der — 8 geben 
werben, 


Die Novelle zur Gewerbeordnung. 


Berlin, 19. Jan. Die dem Bundesrathe vor- 
liegende Novelle zur Gewerbeordnung nimmt 
zunächſt eine Controle der Geſindevermiether 
und Stellenvermittler in Ausſicht. Der Betrieb 
dieſes Gewerbes joll von befonderer pollzeilicher 
Conceſſion abhängig gemacht werden. Ferner 
ſclägt die Novelle neue Bestimmungen dor 


über die Einführung von Lohnbüchern 
und frbeitszettein, ſowie über die Mit- 
gabe von Arbeit nach Haufe an Arbeiter 


und jugendliche Arbeiterinnen, namentlich in 
dem Confectionsbetiriebe. Sodann werden ein- 
gehende Dorſchriften vorgeſchlagen über die Be- 
ſchäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und 
Arbeitern in offenen Läden. Schließlich enthält 
die Novelle eine Ergänzung der Beflimmungen 
über das Verfahren bei der Errichtung ge- 
nehmungspflichtliger Anlagen und eine Erweile⸗ 
rung der Zahl der vom Gewerbebetrieb im 
Umherziehen ausgeſchloſſenen Gegenſtände. 


Ergebniſſe der Staatsbergwerke. 


Nach den dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen 
Nachrichten von der Derwaltung der preußiſchen 
Staatsvergwerke, Hütten- und Salinen während 
des Etatsfahres 1897/98 hat der Geſammtwertt 
der Erzeugniſſe der letzteren 150,8 Millionen 
Mark betragen und den Werth der vorjährigen 
Production um 14,5 Millionen oder 10,85 vom 

undert übertroffen. Die Belegſchaft betrug 

217 Köpfe gegen 62 106 im Vorjahre, alje 
2111 mehr. Der rechnungsmäßige Ueberſchuß 
der Staatswerke beziffert ſich auf 26,7 Millionen, 
übertrifft den des Vorjahres um 3,6 Millionen 
und den Etatsanſchlag um 9,4 Millionen, 

Wie ſehr ſich im lehten Jahrzehnt die Arbeits- 
löhne der auf den ſtaatlichen Aohlenbergwerhen 
beſchäftigten Arbeiter gehoben haben, geht aus 
einer den erwähnten Nachrichten beigefügten 

hervor. Darnach kam durchſchnittin 


im Steinkohlenbergbau in Oberſchleſien 


eine Schicht im Jahre 1886 1,81 Mark und im 
1. bis 3. Quartal 1898 2,71 Mark, in Rieder- 
ſchleſien 1,99 Mark und 2,64 Mark, im Bezirk 
Dortmund 2,58 und 8,71 Mark und im Stein; 
kohlenbergbau bei Saarbrücken und 3,38 


Marn. Die Johresieiftung eines Arbeiters e 
1886 in Doccheiehen 325 2855 und 1257 | 


Tons, in Niederſchleſten 226 und 220 Tons, im 
Dortmund 285 und 283 
296.2 und 241 Tons. Während die Löhne ſich 
alſo überall und zwar beträchtlich gefteigeri haben. 


Tons, in Saarbrücken 


ohne Zweifel auch Centrum und Conſervative zu 
Worte kommen und man wird dann ja ſehen, 
ob die Agrarier die Reform der Invaliden⸗Der⸗ 
ſicherung im Sinne des verſtorbenen Herrn von 
Plötz auch jetzt noch vertreten. Danach ſollten 
bekanntlich die Koſten der Derſicherung durch 
C AAG 


herabgegangen. 


die von anderer Seite ins Feld geführten theoreti- 
ſchen Gegenbeweiſe. Hier könne nur die Praxis 
entſcheiden, das Experiment. Unſere Zeit ſei eine 
Zeit des Experimentirene. Wie weit die Kraft 
des Weibes reiche, ſei bis heute überhaupt noch 
nicht feftgeftellt, aber daß fein Können die ihm 
bisher bei uns im deutſchen Heimathlande gezogene 
Grenze weit überſchreite, beweiſe die große Anzahl 
neuer Berufsarten, die ihm andernorts bereits 
ſeit Jahren eröffnet ſeien und durchaus erfolg- 
reich von ihm betrieben würden. In England 
nähme die Zahl der weiblichen Aerzte, Reporter, 
Architekten ftetig zu; in den Vereinigten Staaten 
figurire die Frau bereils als Eiſenbahnbeamter, 
Matroſe, Ingenieur, Techniker, Advocat und 
Beiftliher — — 

„Du, Pinchen, nächſtens fteigft du mir auch 
auf die Kanzel, hörſt du? Ich ſehe nicht ein, 
warum wir hinter Amerika zurückſtehen ſollen!“ 
hörte Jo die wohlbekannte Stimme im Hintergrund, 

— — Gicherlich, meinte Fräulein Dr. Völkers, 
ſei die Frauennatur für ſehr viele Berufe durch⸗ 
aus ungeeignet. Für welche aber? das werde 
ſich erſt herausſtellen, wenn der Frau wirklich 
Gelegenheit werde, ihr Können oder Nichtkönnen 
zu beweiſen, wenn man ſie einließe in die Arena 
der Lebensringer als vollberechtigte Mit- 
kämpferin, „Zeigt es ſich, daß wir Schwächlinge 
find, nun wohl, fo werden wir liegen bleiben, 
zertreten werden auf der Rennbahn, in unſer 
Dunkel zurückſinken. Aber wir wollen unſere 
Kraft kennen lernen, wollen wiſſen, was wir 
werih ſind!“ und nun ging ſie auf ihr 
ſpecielleres Thema, Forderung vollftändig gleicher 
Geiſtesbildung für Knaben und Mädchen, ein — 
Frauengymnaſien, Zulaſſung zu den Hoch ſchulen, 
zu den Staatsexamina. Sie ſprach nicht fo 
zündend wie die alte Dame, nicht ſo ſcharf ins 
Schwarze treffend wie Dr. Life Pulski, aber ihre 
Redeweiſe gab Zeugniß von einer edlen, maß ⸗ 
vollen Seele, einem reifen, Klaren, zielbewußten 
Geiſt. \ 

„Sie ſpricht wie ein geſcheuter Mann“, dachte 
Joſefine und mußte lächeln, daß ſie kein beſſeres 
Lob für die Frauenemancipationsdame zu finden 


Völkers machte 
hervorragendſten 


ſchonen. 


alfo, das war 


hatte ſie immer 


— ſonſt hatte 


Leben gebrochen 


thörichte Frau“, 


nicht das Höchſte 


wußte. Einzige iſt!“ 
Fräulein Dölkers' Rede bildete den Schluß des eigenen Exiſtenz, 
Dortragabends. 


„Kommen Sie mit nach Hotel Chemnitzius?“ 
fragte Fräulein Dölkers Joſefinen, nachdem fie 
vom Podium herabgeſtiegen war und ſich aus 
dem fie umdrängenden Areiſe beifallſpendender 
Gefinnungs-Schweftern freigemacht halle. Dort 
— wir noch eine zwangloſe geſellige Zuſammen⸗ 

nft.“ 

Jo war einverſtanden. In der Deranda des 
Hotelgartens fanden Me bereits einen großen 


licher Kraft und 
hatte Dr, Emma 


einzuſetzen!“ 


iſt die Arbeitsleiftu 


ng in zwei von vier Bezirk 


Stiefmütterliche Behandlung. 
Die Jahrkartenausgeberinnen find 
Gehaltserhöhungen für Unterbeamte 


überaus 


Theil der Congreß damen verfammelt, Dr. Emma 


ihre neue Freundin mit den 
Perſönlichkeiten bekannt, und 


bald hatten ſich die verſchiedenen Gruppen an 
einzelnen langen Tiſchen geſondert, fröhlichen 
Aneiptafeln, an denen es überaus lebhaft zuging. 
Jo gerieth natürlich unter die „Extremen“. 5 
dort an dem Nebentiſch, dem Frau Breslauer 
räſidirte, ſaßen ſo viele Berühmtheiten, Ge- 
chter, die man aus den illuftrirten Zeitungen 
kannte — aber Fräulein Völkers wollte nicht an 
lenen Tiſch. „Dort wird zu viel längſtverdautes 
Futter wiedergenaul“, meinte fie, „und man hat 
zu viele N ver dienſtliche Eitelkeiten zu 
er 


habe, 


nd wir ganz unter uns.“ So. 
„unter uns?“ So ſehen die 


Frauen aus, welche Dr. Emma Dölkers der jungen 
Wittwe geftern als die Vorbilder hingeſtelli hatte, 
denen ſie nacheifern ſollte? Ein dedeutſamer 
Nachmittag war das geſtern für Jo geweſen. 
Während des Mittagsmahles zu zwelen (Tante 
Dora war glücklicherweiſe ausgebeten geweſen !) 


mehr Dertrauen zu dem meib- 


lichen Doctor gefaßt und ſpäter, während des 
Spaziergangs nach Tiefurt, hatte fie der neuen 
Freundin ihr ganzes Ker; ausgeſchüttet, alles 
erzählt, ihre ganze traurige Lebensgeſchichte und 
wie fie ſich jetzt fo grenzenlos elend fühlte 


Jo Freundinnen gegenüber 


immer als verſchloſſen gegolten fie wußte ſelbſt 
nicht, wie das ſo über ſie gekommen war, dieſes 
leidenſchaftliche hingebende Vertrauen! Emma 
Döltzers hatte ſtill, ohne Jo zu unterbrechen, zu- 
gehört, manchmal nur leiſe den Kopf geſchüttelt 
und dann — eigentlich kein Wort des Bedauerns 
für das Beichtzind gefunden. „Und das ſoll Ihr 


haben?“ hatte fie mit überlege- 


nem Lächeln erwidert — „fo ein ſchönes, junges, 
werthvolles Leben? Oh — — liebe. kleine, 


hatte fie dann lebhaft werdend 


hinzugefügt, „könnt' ich Ihnen nur einmal die 
Binde von den Augen reißen — oder noch befierz 
Ihnen meine eigenen Augen einſetzen, damit Sie 
jähen, daß dasjenige, 


ige, was Sie verloren haben. 
im Leben — wahrlich nicht das 


Und dann hatte fie ein Bild ihrer 
€ ihres Wirkens und Strebens. 
ihrer ſchweren Arbeit und ihrer großen Freuden 
entrollt. ein Bild, weiches die Frau mit der 
kranken, müden Seele vor Sehnſucht Pede 
ließ, ſich auch einſt herauszuringen zu ſolch fröh · 


Freiheit. 


„Kommen Sie nur mit auf den Eongreh”, 


Völkers immer wieder hol, „da 


wird es Ihnen ſchon klar werden, daß uniere 
Gache ſich verlohnt, ſeine beſten Kräfte für fie 


Forlſ. folgt.) 
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ſchlecht weggenommen. Sie haben nicht nur heine 
Erhöhung erfahren, ſondern ſogar eine beträcht. 
liche Herabſetzung, d. h. die vom 1. April 1899 
neu anzuſtellenden. Bisher bezogen die Jahr- 
kartenausgeberinnen das Gehalt der ſiebentenglaſſe 
11001500 Mk. Das Gehalt wird nun auf 900 bis 
1300 Mk. herabgeſetzt. Die Denkſchrift bemerkt dazu: 

„Für die Fahrkartenausgeberinnen bei der Eifen- 
bahnverwaltung kann künftig nicht mehr das gleiche 
Sehalt, wie für die männlichen Beamten deſſelben 
Dienſtzweiges, ſondern nur ein entſprechend niedrigeres 
Gehalt in Ausfiht genommen werden. Es entſpricht 
dies der gleichen, ſachlich auch berechtigten Ordnung, 
wie fie gegenwärtig ſchon bei dem Gefangenenaufſichts⸗ 
perjonal beſteht. Eine Differenzirung der Gehälter der 
Jahrkartenausgeber und -Ausgeberinnen erſcheint um 
ans geboten, als der Grundſatz, die weiblichen 

eamten geringer zu befolden, als die gleiche Func⸗ 
tionen ausübenden Männer, auch auf den Bebieien der 
nicht ſtaatlichen Verwaltung, z. B. bei den Lehrern und 
Lehrerinnen, Anwendung findet.“ 

Run, das hat man doch auch ſchon bei der 
Anſtellung der jetzigen Fahrkartenausgeberinnen 
gewußt. Und unbillig bleibt es immer, weib- 
liche Beamte bei gleichen Leiſtungen geringer 
zu bezahlen als männliche, wo dieſer Brauch auch 
geübt werden mag. Oder haben die Fahrkarten 
ausgeberinnen nicht Genügendes geleiſtet? Das 
kann doch nicht ſein, denn ſonſt würde man 
keine neuen anſtellen wollen. Wenn man aber 
nun einmal durchaus einen Unterſchied in der 
Bezahlung der weiblichen und männlichen Jahr- 
kartenausgeber machen wollte, dann hätte man 
das beſſer machen können durch Erhöhung des 
Gehalts der männlichen. Eine directe Herab- 
ſetzung der weiblichen Gehälter iſt eine Kärte, 
die zur Hebung der Berufsfreudigkeit nicht 
beitragen kann. Oder ſollte es gar darauf ab- 
geſehen ſein, für dieſen Poſten nunmehr über- 
haupt billigere Kräfte zu bekommen? das wäre 
erſt recht ein bedenklicher, auch den männlichen 
Beamten in ihren Ausſichten auf Derveſſerung 
ſehr bträglicher Grundſatz. Koſſentlich kommt 
dieſer Punkt bei den demnächſtigen Der- 
handlungen im Reichstage zur gebührenden Er 
örterung. 


Die verunglückte Akuftih. 

Am Abgeordnetenhauſe wird die jetzige — bis 
morgen dauernde — ſitzungsfreie Zeit dazu be- 
nutzt, um an der verfehlten Akuftik herum - 
zucuriren. Man überhleidet die Wände mit 
weichem Stoff von grauer Farbe; auch das 
bereits vorhandene Marinebild muß es ſich ge- 
fallen aſſen, verhüllt zu werden. Ob es nun 
morgen deſſer ſein wird? Kier und da meint 
man. der Umſtand, daß die Miquel'ſche Finanz- 
rede unverſtändlich geweſen fei, hänge damit zu⸗ 
ſammen, daß die Abgeordneten eine zu laule 
Privatunterhaltung geführt hätten. Thatſächlich 
aber har die Privatunterhaltung erſt die Ober- 
hand gewonnen, als ſich herausſtellte, daß die 
Darlegungen des Finanzminiſters nur für die 
Stenographen verſtändlich waren. dieſer That- 
jache gegenüber iſt die Dertröſtung, die Abge- 
ordneten würden ſich ſchon an die akuſtiſchen 
Berpältaifje des Saales gewöhnen, völlig hinfällig, 
Im Grunde iſt es ganz und gar unbegreiflich, 
daß man bei dem Bau des Abgeordnetenhauſes 
auf die Akuſtik nicht mehr Rückſicht genommen 
hat, nachdem bereits der neue Sitzungsſaal des 


Reichstages erſt nothdürftig accomodirt werden 


mußte, um — der Journaliftentribüne das Ber- 
ſtändniß der Verhandlungen zu ermöglichen. Im 
Abgeordnetenhauſe aber trifft das Uebel nicht nur 
die Journaliſten, ſondern die Abgeordneten ſelbſt. 
Die Technik ist doch ſonſt jo vorgeſchritten. Warum 
it von ihr bei der Akuſtik des Sitzungsſaals im 
Parlament fo gar wenig zu verſpüren? Was nützt 
ein Sitzungsſaal, in dem man nichts hört, und 
was ein Parlamentsgebäude mit unbrauchbarem 
Sitzungssaal? 


Neubau ruſſiſcher Kriegsſchiffe. 
Petersburg, 20. Jan. Das Marineminiſterium 
— beſchloſſen, den Bau eines Kreuzers erſten 
anges von 6250 Tons Waſſerverdrängung der 
Schiffswerft „Bulcan” in Stein und den 
Bau zweier Torpedoboote von je 350 Tons 
Waſſerverdrängung der Schichau'ſchen Werft in 
Elbing zu übertragen. Die Koſten für den 
Kreuzer find auf vier Millionen Rubel feſigeſetzt. 
Die Schiſſe müſſen im nächſten Jahre fertig ſein. 
Alle in Petersburg im Bau befindlichen Schiffe 
ſollen in dieſem Jahre und 22 Torpedoboote im 
nächſten Jahre fertig geftelli werden. Zerner 
wurde beſchloſſen, in dieſem Jahre auf den 
Werften der neuen Admiralität zwei Geſchwader⸗ 
Panzer von ungefähr 12 700 Tons Waſſerver - 
drängung zu bauen, ſowie auf der Werft der 
ruſſiſchen Locomotivfabrik ein Panzerſchiff von 
12 700 Tons, einen Kreuzer von 6000 Tons und 
einen ſolchen von 3000 Tons. 


Die Cage in Wien. 


Wien, 19. Jan. En Communiqué der Der- 
einigung des verfaſſungstreuen Grohgrund- 
beſitzes erklärt, die Bereinigung habe in der 
heutigen Clubſitzung die Nothwendigkeit gemein- 
ſamer Feftftellung und Vertretung der Forderungen 
der Deutſchen Oeſterreichs im Sinne der geſtrigen 
Beſprechung der deutiſchen Parteiobmänner an- 
erkannt: Auch die deuiſche Fortſchritispartei 
hat beſchloſſen, der Eniſchließung der Partei 
vorſtände beizutreten. 5 

Im Abgeordnetenhauſe wurde heute deutſcher⸗ 
ſeits die Obſtruction forigeſetzt. Abg. Groß ftellte 
mehrere formelle Anträge zur Richtigſtellung des 
Protokolls der letzten Sitzung und beantragte 
darüber namentliche Abſtimmung. Nach zwei 
namentlichen Abſtimmungen wurden die Anträge 
verworfen. Unter dem eingegangenen, dem 
ganzen Inhalte nach verleſenen Material be- 
findet ſich ein Dringlichkeitsantrag Hofmann von 
Wellenhof, Kaiſer und Genoſſen auf Derſetzung 
des Unterrichtsminiſters Bnlandt in Anklage- 
zuſtand wegen Ernennung des Directors des 
iſchechiſchen Staatsgymnaſiums in Troppau; 
ferner ein Antrag Schönerer auf Verſetzung des 
Geſammtminiſteriums in Anklagezuſtand wegen 
der letzten kaiſerlichen Verordnungen auf Grund 
des $ 14, endlich eine Interpellation des Tschechen 
Brejnowskn wegen des Borjalles Biberle- Einhart, 
wobei die Interpellanten behaupten, daß die 
deutſchen Couleurſtudenten in nicht vereinzelten 
Fällen mit Revolvern bemafjnet in den Straßen 
Prags herumgingen und ruhige Paſſanten an- 
griffen. Nächſten Dienstag erſolgt die Foriſetzung 


der heutigen Tagesordnung. 


Die franzöſiſch-engliſche Spannung 
hat, wie es ſcheint wiederum eine Steigerung 
erfahren. Scharf beleuchtet wird die Situation 
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durch die Rede, die vorgeſtern der rin dene g 
n 


nialminiſter Chamberlain in Wolverhamp 

halten hal. Man kennt Herrn Chambegain 
bereits dahin, daß er vor offenen, ſcharfen 
Worten nicht zurückſchrecht. So ſcharf iydeſſen, 
wie in dieſer Rede, hat er ſich noch kaum jemals 
ausgedrückt. Wir tragen daher aus der geſtern 
ſchon kur; erwähnten Rede, die in Jrankreich 
jehr empfindlich berühren wird, noch Folgendes 


nach: 

Die engliſche Regierung ſei der Anſicht, daß bezüglich 
Madagasears ein Treubruch vorliege. Feierliche 
Verpflichtungen ſeien ignorirt und umgangen 
worden, England ſei um Vertragsrechte gebracht 
worden, der britiſche Handel habe hierdurch beträcht⸗ 
lichen Schaden erlitten. Solange die Frage nicht ge- 
ſchlichtet ſei, werde ein tiefes Gefühl des Verdruſſes 
beim engliſchen Volke beſtehen bleiben. Die Regierung 
hoffe und glaube indeß, daß dieſe Frage in einer für 
beide Länder annehmbaren Meile ihre Bei- 
legung finden werde. die Thatſachen betreffend 
Neufundland böten ein typiſches Beiſpiel einer bos- 
haften Politik, welche augenſcheinlich darauf ausgehe, 


den größtmöglichen Aerger und Schaden für andere 


mit möglichſt geringen Bortheilen für ihre Urheber zu 
verbinden. England wünſche indeſſen keineswegs, die 
Beſtimmungen des Ulrechter Friedensvertrages zu um- 
gehen; es wünſche vielmehr, daß die durch denſelben 
Frankreich zugeſtandenen Rechte eine genaue Auslegung 
erfahren, nicht ausgedehnt und ju Englands Schaden 
mißbraucht werden. Menn dieſe Rechte einer genauen 
Durchſicht unterworfen werden, und wenn Frankreich 
glaube, daß fie Werth für Frankreich beſitzen. und 
Willens ſei, Anlaß und Quelle der Erregung zu be- 
ſeitigen, dann werde England bereit ſein, die Auf- 
hebung dieſer Rechte durch Gewährung einer billigen 
Entſchädigung zu vereinbaren. 

In Paris verlautet, der „Agence Havas“ zu- 
folge, daß am Mittwoch in London eine Unter 
redung zwiſchen Lord Salisburg und dem 
franzöſiſchen Botſchafter Cambon ſtattgefunden 
habe; andererseits ſei geſtern der engliſche Bot- 
ſchafter Monſon vom Miniſter des Auswärtigen 
Delcaſſe empfangen worden. Ddieſe zweifache 
Unterredung habe jedoch keinerlei Anhalt für 
eine Aenderung der Lage ergeben, welche nach 
wie vor der Regierung zu ernſten Beſorgniſſen 
Anlaß gebe. 


Der Zwiſchenfall Beaurepaire vor dem Senat. 

Im franzöſiſchen Senat interpellirte geſtern 
Chamaillard von der Rechten wegen der Ver- 
zögerung, weiche in der Aburtheilung Picquarts 
eingetreten ſei, warf dem Caſſationshofe vor, 
daß er Parteilichkeit für Picquart gezeigt habe, 
und forderte den Juſtizminiſter auf, den 
Cafjationshof zu veranlaſſen, die Sache mit 
größerer Beſchleunigung zur Entſcheidung zu 
bringen. Girard verlangte, man ſolle die Juſtiz 
ihr Werk rubig fortſetzen laſſen und den Be. 
leidigungen des Richterſtandes ſteuern. Delaunay 
von der Rechten gab unter vielen Unter- 
brechungen ſeitens des Hauſes eine ausführliche 
Darlegung des Zwiſchenfalles, den Beaurepaire 
veranlaßt hat, und griff den Caſſationshof an. 
Redner ſprach im weiteren Verlaufe ſeiner Rede 
von der Reviſionscampagne, ſagte, die „In- 
tellectuellen“, die Communarden und die Pana- 
miſten hätten eine Allianz geſchloſſen, und forderte 
die Regierung ſchließlich auf, ſich energiſch zu 
zeigen. Giraud ſprach in beſchwichtigendem Sinne. 

Juſtizminiſter Lebret betonte darauf die Noth- 
wendigkein, das Princip der Trennung der Ge- 
walten aufrechtzuerhalten, 


der Lage vermehren. Der Caſſationshof habe in 
den verſchiedenen Phaſen der Angelegenheit nichts 
verzögert, und man müſſe in Ruhe ſeinen Urtheils- 
ſpruch abwarten. Er, der Miniſter, glaube, daß 
Quesnan de Beaurepaire ſeinen Abſchied genommen 
habe, weil er glaubte, daß man ihm nicht genug 
Willfährigkeit bewieſen habe. Er, Lebret, habe 
an Beaurepaire geſchrieben und denſelben erſucht, 


ſein Berhalten näher zu erklären, Beaurepaire 


habe dies aber abgelehnt. Er habe deshalb 
nichts anderes thun können, als die demiſſion 
Beaurepaires anzunehmen, denn eine energiſchere 
Mafßregel hätte nur die Agitation vermehren 
können. der Minifter ſchloß, man müſſe zu Ende 
kommen und die Trennung der Gewalten reſper⸗ 
tiren. (Beifall.) Lendet brachte hierauf eine 
Tagesordnung ein, in welcher die Erklärungen 
der Regierung gebilligt werden und Achtung vor 
dem Princip der Trennung der Gewalten aus- 
geſprochen wird. Dieſe Tagesordnung, welche 
Lebret acceptirte, wurde mit 212 gegen 28 Stimmen 
angenommen und die Sitzung geſchloſſen. 


* 

Paris, 20. Januar. Geftern Abend fand 
die erſte Verſammlung der neuen Liga „La 
patrie francaise“ jtatt. 1500 Berfonen nahmen 
ungefähr Theil, unter ihnen Cavaignac und 
mehrere Akademiker. Lemaitre erklärte ſich unter 
Hinweis auf den Deroacht, welcher auf der 
Criminalkammer laſte, für die Revifion durch den 
geſammten Caſſationshof und ſtellte als Programm 
der Liga feſt: Förderung der Liebe zum Dater⸗ 
land, Einigung aller Sranzoſen, Bildung von 
Ortsgruppen. Unter einem Hoch auf Frankreich 
ging die Verſammlung auseinander, Ein 3wiſchen⸗ 
fall fand nicht ſtatt. 


Blutiger Kampf auf Samoa. 


London, 19. Jan. Ueber die Vorgänge auf 
Samoa melden ausführlichere Depeihen aus 
Auckland vom 28. Januar: Nachdem der Ober- 
richter des Thronprätendenten Mataaſas An- 
ſpruch auf den Thron als durch den Berliner 
Vertrag für ungiltig erklärt hatte, wurde 
Malietoa (jedenfalls ift fein Sohn Tano gemeint, 
denn Malietoa Laupepa ſelbſt ift am 22. Auguft 
1898 geſtorben, wodurch eben die Thronftreitig- 
keiten entſtanden find. D. Red.) als König, 
Tamaſeſe als Bicekönig ausgerufen. Darauf 
pflogen der britiſche, deuiſche und ameri- 
kaniſche Conſul eine Beſprechung mit den 
Capilänen des deutſchen Kreuzers „Falke“ und 
des britiſchen Kriegsſchiffes „Porpoiſe“. Der 
deutſche Conſul weigerte ſich, Malietoa anzu- 
erkennen, und lehnte die Mitwirkung zur Zer⸗ 
ſtreuung der Samoaner ab. Darauf verſammelten 
ſich die Eingeborenen in großer Menge in Mulinu 
bei Apia mit Waffen und umringten die Munici- 
palität. Malietoa und Tamaſeſe verfügten über 
2000 Mann, die gut bewaffnet, aber deren Munition 
mangelhaft war. Der britiſche und amerikaniſche 
Conſul verſuchten, die Zeindjeligheiten abzu⸗ 
wenden, die 
Malietoa und Tomaſeſe kämpften tapfer, aber 500 
ihrer Leute wurden gefangengenommen. Dies ent- 
muthigte die übrigen Häuptlinge; ſie ſuchten Zuflucht 
an Bord der „Porpoiſe“, während ihre Anhänger 
durch die Kanonen des Kreuzers geſchützt wurden. 
Mataafa verlor 61 Mann, Malieioa 12, Die Aus- 
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J und ſagte, ein Ein⸗ 
greifen der Regierung könnte nur die Unruhe 


jedoch am 1. Januar begannen. 


länder wurden unter den Schutz einer Abtheilung 
Geeiruppen der „Porpoiſe“ geftellt. 
London, 20. Jan. Wie Reuters Bureau aus 
Waſhington meldet, wird dort die Cage auf Samoa 
als ſehr ernſt betrachtet. Es circulire dort das 
Gerücht, daß von der auſtraliſchen Station drei 
engliſche Kriegsſchiffe Ordre erhalten hätten, nach 
Samoa abzugehen. Auch von Honolulu iſt ein 
amerikanifhes Kriegsſchiff nach Apia beordert 
worden. Das Bureau Dalziel meldel, der engliſche und 
amerikaniſche Conſul in Apia ſeien gezwungen ge- 
weſen, die Thore des Hofes, in denen ſich der 
deutſche Conſul inſtallirt hatte, aufzubrechen und 
den deutſchen Conſul auf die Straße zu ſetzen (7). 


der Gerichtshof ſei dann geſetzmäßig eröffnet 


worden. (Das Bureau Dalziel zeichnet ſich be- 
kanntlich nicht gerade durch Zuverläſſigkeit aus.) 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Jan. In der heutigen Sitzung der 
Budgeicommiſſion des Reichstages wurde der 
Etat für Kiautſchon einſtimmig angenommen. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht heute die 
Berufung des oſtpreußiſchen Landtags zum 
24. Februar, des weſtpreußiſchen zum 14. März. 

— In Breslau ſind (wie ſchon erwähnt) zwei 
polniſche Studentenvereine aufgelöſt worden. 
Dem Vernehmen nach joll die gleiche Maßregel 
auch in Berlin, Greifswald und Königsberg 
bevorſtehen. 

»I Petitionen an den Reichstag.] Das geſtern 
ausgegebene Derzeichniß der beim Reichstag ein- 
gegangenen Petitionen umfaßt 3619 Nummern. 
Hervorzuheben ſind daraus die Eingaben, in denen 
um Aufhebung oder Erleichterung der Vieh- 
einfuhrverbote gebeten wird. Darunter ſind 
gegen 2600 Petitionen aus den verſchiedenſten 
Städten Deutſchlands, die der deutſche Fleiſcher⸗ 
verband in Lübeck überreicht hat, ferner Geſuche des 
deutſchen Gaſtwirthsverbandes zu Berlin, des Orts- 
verbandes deutſcher Gewerkvereine zu Magdeburg, 
der vereinigten Orts -Gewerkvereine (Hirich- 
Duncker) zu Kiel und Umgegend. — Für die Auf- 
rechterhaltung der bisherigen Maßregeln ſind drei 
Geſuche eingegangen, ſämmtlich aus Kiel, und zwar 
von der Landwirthſchaftskammer aus Schleswig; 
Holſtein, dem dortigen Bund der Landwirthe und 
dem landwirthſchaftlichen Kreisverein des Land- 
kreiſes Kiel. 


» [Die Kusweiſungsinterpellation.] Die 
Interpellation der freiſinnigen Fractionen des 
Abgeordnetenhauſes über die nordſchleswigſchen 
Ausweiſungen wird vorausſichtlich nach der erſten 
Berathung des Etats auf die Tagesordnung 
kommen. die Begründung der Interpellation 
hat der Abg. Dr. Barth übernommen. In der 
nachfolgenden Beſprechung wird Abg. Munchkel 
den Standpunkt der Interpellanten vertreten. 


Rückgang der deutſchen Auswanderung 
nach Amerika.] Die alljährlich in der zweiten 
Januarwoche veröffentlichte Gtatifiik der Aus- 


wanderung über Hamburg ergiebt abermals für 
das Jahr 1898 einen Rückgang der deutſchen 
Auswanderung. Dieſelbe hat gegenwärtig ihren 
niedrigſten Stand ſeit etwa einem halben Jahr- 
hundert erreicht und beirug über Hamburg nur 
8170 perſonen. Am ſtärkſten war die Aus- 
wanderung über Hamburg während des letzten 
Jahrzehnts im Jahre 1891 mit 144 382 Köpfen, 
worunter ſich 31 724 Deutihe befanden. Don da 
ab ſinkt die Auswanderung mit geringen Schwan- 


kungen. 
Alien. 


* [Eine große Schlacht in Arabien] Die 
Pforie hat den Aufſtand in Yemen ſchon unzählige 
Male als niedergeſchlagen erklärt, dabei fieht ſie 
ſich fortwährend genöthigt, weitere Truppen aus 
Kleinaſien nach Arabien zu ſchichen. Wie dort 
gekämpft wird und mit welchen Kräften, zeigt ſich 
aus einer Meldung des „Peſt. El.“ Ohne daß 
Europa eine Ahnung davon hatte, hat eine 
mörderiſche Schlacht zwiſchen den türkifchen 
Truppen und den Auiftändiihen in Yemen ſtatt⸗ 
gefunden, bei der es 6000 Todte und Verwundete 
gab; 2000 auf Seite der ſiegenden Türken und 
4000 auf Seite der unterlegenen Aufſtändiſchen. 
Die Nachrichten hierüber ſind erſt vor drei Tagen 
nach Konſtantinopel gelangt und zwar von Hodeida 
an der Küſte des Rothen Meeres. Die Schlacht 
hat ſchon am 30. November ftatigefunden, und 
für die Schwierigkeiten der Derbindung in den 
aufſtändiſchen Gebieten iſt es bezeichnend, daß es 
mehr als eines Monats bedurfte, ehe die erſte 
Mittheilung nach Hodeida gelangte. Der Kampf 
ſoll ſich im „Diſtrict von Shanel“ abgeſpielt haben, 
der auf der Karte nicht zu finden iſt. Das Ziel 
der türkiſchen Operationen ſoll Saden geweſen 
ſein, eine Stadt am Saume der Wüſte, ungefähr 
acht Tagereiſen nordwärts von Sand'a, der 
Hauptftadt des Yemen. Der türkiſche Comman- 
dant Abdullah Paſcha ſoll Befehl haben, „Saden. 
das Hauptquartier der Aufſtändiſchen, zu nehmen. 
Nach den neueſten Nachrichten foli er trotz des 
Novemberſieges noch nicht am Ziele ſein. Die 
Aufſtändiſchen find vorzüglich bewaffnet. Da der 
Aufſtand in Yemen mit geringen Raſtpauſen jeit 
dem Jahre 1891 dauert, kann er ſich auf dieſe 
Weiſe noch eines langen Lebens erfreuen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

i Danzig, 20. Januar. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 21. Januar. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wenig verändert. wolkig, vielfach heiter. Strich ⸗ 
weiſe Niederſchlag. Stark windig. 


»[Miniſter Miquel über die techniſche Hoch ⸗ 
ſchule in Danzig.] Aus der Rede des Finanz- 
miniſters Miquel bei Ueberreichung des Staats- 
haushaltsetats am 17. Januar im Abgeordneien- 
hauſe geben wir aus dem heute erſchienenen 
amtlichen ſtenographiſchen Bericht den auf die 
techniſche Kochſchule in Danzig bezüglichen Paſſus 
nachſtehend wörtlich wieder. Er lautet: 


„Meine Herren, diesmal finden Sie auch in dem 


Etat der Schulverwaltung eine Poſition für die Er⸗ 
richtung einer neuen kechniſchen Hochſchule in Danzig. 
Die Frage iſt auch ſchon früher hier beſprochen worden. 
Die erſte Rate iſt nicht groß, aber verpflichtet das 
Haus, nun auch weitere Raten ju geben, und ich 
zweifle nicht, daß das Kaus in dieſer Beziehung ſich 
auf den Standpunkt der Staatsregierung ſtellt, daß 
der ganze Oſten der Monarchie, der eine ſolche Schule 
nicht hat, auch nun endlich mit einer ſolchen bedacht 
wird. Die Stadt Danzig, mit der wir ſehr gut aus- 
einander gekommen ſind, giebt einen ſehr ſchönen 
Platz, und auch einige andere Bortheile räumt fie 
dem Staat ein. Diesmal handelt es ſich weſent⸗ 


lich nur um die Aptirung dieſes ſchönen Platzes, 
der beſucht werden kann ſogar als Natur- 
ſchönheil. Ich hoffe, daß dieſes Unternehmen 


zienrath Muscate- Danzig. 


war 


— — — 


der öſtlichen Monarchie und der Entwichlung 


derſelben zum Nutzen gereichen wird; ich hoffe. aß 
die Schule, wenn wir küchtige Lehrer — was wir 
natürlich beabſichtigen — hinſchichen, lebhaften Beſuch 
bekommen wird aus der öſtlichen Monarchie, aber nicht 
allein dorther, fondern, da gewiſſe Unterrichtszweige 
beſonders gut beſetzt werden tollen, auch aus anderen 
Landestheilen; daß ſo das ganze Werk nicht bloß der 
rovinz Weſtpreußen, ſondern der ganzen öſtlichen 
onarchie zum Vortheil gereichen wird.“ 


[Errichtung einer Induſtriebank in Danzig.] 
Geſtern fand in den Räumen der Seehandlung 
zu Berlin unter Dorſitz des Präſidenten der Gee- 
handlung, Generaldirectors von Burchard, eine 
Conferenz ſtatt. Es nahmen an derſelben Theil: Die 
Herren Oberpräſident v. Goßler⸗ Danzig, Geheim- 
rath v. d. 3ypen-Köln, Director Dr. Jordan-Eiber- 
feld, Geheimrath Krech-Berlin (Geehandlung), 
Geheimrath Schubart, Director der Oſtbanh in 
Poſen, Oberbürgermeiſter Witting -Poſen. Aſſeſſor 
Jaffe-Poſen, Director Marx- Danzig, Commer- 
Die Verhandlungen 
wegen Begründung einer Induſtrie-Bank in 
Danzig ſind fo weit gediehen, daß das Zuſtande⸗ 
kommen als geſichert zu betrachten iſt. die Auf- 
gaben, welche dieſer Bank erwachſen würden, 
find kurz dahin zu präciſiren, daß dieſelbe in 
Sachen des Credits für die Induſtrie im Oſten 
etwa daſſelbe zu leiſten haben würde, wie die 
Hypothekenbank für den Grund beſitz. 

Die Theilnehmer an der Conferenz waren im 
Princip darüber einig, daß jur Förderung der indu- 
ſtriellen Entwicklung in der Provinz Weſtpreußen 
eine Regelung des Creditweſens auf breiter Baſis, 
wie dies nur durch eine große, kapitalkräftige 
Bank geſchehen könne, erfolgen und der Sitz des 
Credit-Inſtituts in Danzig fein müſſe. Ueber die 
Details der Kusführung ſollen die Verhandlungen 
. den zunächſt Betheiligten fortgeſetzt 
werden. 


* [Eolonial-Derein.] Geſtern Abend fand im 
Jeſtſaal des Danziger Kofs eine recht zahlreich 
beſuchte Hauptverſammlung der Abtheilung Danzig 
der deutſchen Colonial-Geſellſchaft ftatt, die der 
Dorſitzende, Kerr A. v. Bocelm ann, mit einer 
Begrüßungsrede an die Erſchienenen eröffnete. 
Redner erſtattete dann in großen Zügen den 
Jahresbericht über das verfloſſene Dereinsjahr. 
Nach ſeinen Darlegungen hat die Bibliothen des 
Dereins einen erfreulichen Zuwachs erhalten. 
Leider habe der Fortzug des Herrn Majors Pietſch 
von Danzig eine fühlbare Lücke geriſſen, denn 
Herr Pietſch ſei ein ſehr eifriges Dereinsmitglied 
geweſen. der Derein habe die Freude gehabt, 
ſeinem zweiten Dorſitzenden, Herrn Ganitätsrath 
Dr. Semon, zu feinem 80. Geburtstage beglüc- 
wünſchen zu können. Auch habe der Berein zwei 
auswärtige Berfammlungen der Eolonial-Befell- 
ſchaft durch Abgeordnete beſchicht. Die Glanztage des 
verfloſſenen Dereinsjahres ſeien natürlich die drei 
Tage des Juni geweſen, an denen die Hauptverſamm⸗ 
lung ſtattfand. Nachdem dann Redner die Erfolge 
der Colonial-Geſellſchaft aufgezählt, aus denen er 
befonders die Gründung eines Flottenvereins 
und die Sammlung der deutſchen im Auslande 
herausgriff, bat er die Anmefenden, ſich zur 
Ehrung von ſechs verftorbenen Mitgliedern des 
Dereins von den Sitzen zu erheben. Das geſchieht. 
Dann ergriff Kerr Leutnant Steuer das Wort. 
der den Geſchäftsbericht des Vereins erſtattete, 
25 8 e eee wollen! 
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64 Sitzungen ſtattgefunden. Don dieſen Sitzungen 
waren 18 Dereinsſitungen, 23 Vorſtandsſitungen. 27 
Sitzungen verſchiedener Comités bei befonderen Ver- 


anlaſſungen. Es kommen demnach auf den Monal im 
Durchſchnitt mehr als fünf Sitzungen. Ein- 
gerechnet iſt in dieſer Zahl nicht die drei- 

Es find im 


tägige nn Bar en im Juni, 
ganzen 14 Vorträge und Referate gehalten worden. 
Es kommen ſomit auf den Monat mehr als ein Vortrag 
bejw. Referat. Von den Vorträgen haben die der 
auswärtigen Vortragenden Dr. Arning, Redacteur Bien, 
Hauptmann Ramfen und Dr. Schwarze, ſämmtlich vor 
Eile Auditorium, Damen und Herren, im Schützen⸗ 
hauſe ftattgefunden und hat namentlich der des Herrn 
Dr. Schwarze großes Intereſſe erregt. Fefte mit Damen 
haben drei ftattgefunden, zwei gelegentlich der Haupt- 
verſammlung, eine Dampferfahrt nach Zoppot, ein 
Gartenfeſt im Schützenhauſe und im dezember eine 
Jeſtvorſtellung im Schützenhauſe. Was den Mitglieder- 
beſtand anbelangt, ſo beträgt derſelbe nach Abgang der 
Kusgeſchiedenen die erfreuliche Zahl von 585 Mit- 
gliedern. Davon find durch die Agitation zur Haupt- 
verſammlung und nach derſelben hinzugekommen allein 
330. Es find ausgeſchieden, größtenſheils in Folge 
von Verſetzungen 34, und geftorben 6 Mitglieder. 

Herr Kaufmann Schäfer 7 ſodann der Derjamm- 
lung den Kaſſendericht vor. Nach demſelben hatte der 
Verein eine Einnahme von 4740 Mh.. der eine Aus- 
gabe von 2232 Mk. einſchließlich der Beiträge, die an 
den Centralverband abgeführt wurden, gegenüberfteht, 
Es blieb mithin ein Kaſſenbeſtand von 1508 Mk., 
weiche folgende Verwendung fanden: für Vorträge 
488 Mk., Reifevergütungen 150 Mk., Bücher und Karten 
51 Mh., Schreibutenſilien 63 Mk., Annoncen 233 Mh., 
Druckſachen 125 Mk., Portis 193 Mh., Gehalt des 
Kaſſenboten 92 Mk., insgeſammt 1395 MR., fo da 
zur Zeit ein Kaſſenbeſtand von 112 Mh. ſich ergiebt. 

Im Anſchluß hieran wurde die Neuwahl des 
Vorſtandes vollzogen, aus welcher jämmtliche 
Mitglieder des Borftandes durch Acclamation als 
wiedergewählt hervorgingen. Beſonders beifällig 
wurde die Wiederwahl des Herrn v. Bockelmann 
aufgenommen, der bei ſeinem Wiedereintritt in 
den Saal mit Kändetlatſchen begrüßt wurde. — 
Nach Erledigung dieſer geſchäftlichen Angelegen- 
heiten hielt Herr Matting, Hauptmann der 
Haiſerl. Schutztruppe, einen recht intereſſanten 
Vortrag über deulſch-oſtafrinaniſche Verhältniſſe, 
deſſen Hauptinhalt wir nachſtehend gedrängt 
wiedergeben: 2 : 

Redner ſchilderte zunächſt Tanga, Dar-es-Gelaam und 
Bagamono, von denen vorzügliche Photographien im 
Saale courſirten. Nach dieſer Schilderung hat Dar- 
es-Salaam, deſſen Kafeneinfehrt frappirend ſchön 
fein ſoll 12 000 Einwohner. Die Bevölkerungsziffer 
ſchwankt aber, denn zuweilen kommen an einem Tage 
1000 Träger aus dem Innern des Landes zurück. 
Deuiſche leben in Dar-es-Salaam etwa 180 bis 200, 
Die Zahl der Europäer imloſiafrikaniſchen Schutzgebiete 
beträgt im ganzen 800, von denen allein 580 Deutſche 
find. Die übrige Bevölkerung Dar-es-Galaams beſieht 
aus Suahelis (welches Wort arabiſch Aüftenbemohner 
bedeutet). Redner ſpendete dieſen Suahelis kein großes 
Lob. Sie ſollen war intelligent. aber in Folge zu 
großer Yumanität, die ihnen gegenüber — Sr 
wurde, wenig angenehm im Verkehr fein. 5 der 
Suaheli häßlich ſei, kann man ihm verzeihen, nicht 
aber, daß er anſpruchsvoll und unhöflich ſich denimmt. 
Die Farbe der Suahelis ift verſchieden. ſie ſchwanht 
vom tiejiten Schwarz bis zum hellften Braun. Sehr oft 
fieht man auch geflechte Neger, die große weiße Flecken 
am Körper haben. Wie der Vortragende verſicherte, 
hat er ſogar ſchon einen ganz weißen Neger geſehen. 
die Häuſer in Dar-es-Galaam beſtehen aus Fachwerk. 
Das Dach ragt über das Kaus herüber, wodurch Plaz 
zu Veranden geſchaffen und die Sonne abgehalten 
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Neger ſei ein Kind, 
für ihn orge. 
der Sklaverei ausgeſchloſſen. die Folge der Auf- 


wird. In Dar-es- Salaam giebt es bereits eine Bier- 
brauerei, eine Sodawaſſer- und eine Eisfabrik. Die 
Plantagen machen den Eindruck eines europäiſchen 
dewirihſchaſteten Gutes. Leider fehlt in Oſtafrika ein 
paſſendes Zugthier, ein Mangel, der ſich ſchwer fühlbar 
macht. Das dortige kräftige Rind iſt an das Ziehen 
nicht gewöhnt. Maulthiere ſind zu theuer und im 
Innern des Landes ſchwer zu erhalten. Das Haupt- 
landesproduet iſt Kaffee. Daneben werden Thee und 
Cacao, auch Tabak gebaut. Mit letzterem hat man in 
den letzten Jahren ſchlechte Erfahrungen gemacht, da 
er ſich gegen das Ausbleiben des Regens nicht wider ⸗ 
Randsfähig zeigte. Ferner gedeiht überall Gemüſe, 
wenn es fleißig bewäſſert wird. Ein Beweis dafür ſei 
die katholiſche franzöſiſche Station in Bagamono, die 
alle Arten von Gemüſe züchte. Im Innern wirkten 
überhaupt ſpeciell die franzöſiſchen katholiſchen Miſſionen 
geradezu derartig bahnbrechend, daß die deutſch-evan⸗ 
geliſchen Miſſionen von ihnen lernen könnten. Die 
franzöſiſchen Miſſionare gingen nicht in erſter Linie 
nach Afrika, um zu taufen, fondern um die Schwarzen 
cultiviren. Redner flocht hierüber eine reizende 
Eniiode ein, nach welcher ein franzöſiſcher Pater ihm 
gejagi hat, bei ihm käme in erſter Linie das labora, 
dann noch einmal das labora und dann erſt das ora. 
Erſt wenn der Schwarze ſich an das Arbeiten 
gewöhnt habe, taufe er ihn. Diefen Stand- 
punkt hielt Redner für den einzig vernünftigen. 
Die Zelte, die man als Ausrüſtung bei der kaiſerlichen 
Schutztruppe in das Innere des Landes mitbekomme, 
find vorzüglich eingerichtet. Sie haben ein Sonnen- 
fegei und einen waſſerdichten Boden und enthalten ein 
vollſtändiges Bett, ſowie eine complete Kochausrüſtung. 
Bor allem ifl aber bei Reifen in das Innere eine ge- 
nügende Derproviantirung an Lebensmitteln und Ge- 
tränken erforderlich. Auf den Stationen im Inneren 
kann man wieder alles haben. Auf ſeiner Station 
hätte man 1700 Rinder und außerdem Schafe, Schweine 
und Ziegen gehalten, ja ſogar Roggen und Kartoffeln 
gebaut. Straßen im Inneren haben wenig Zweck. Der 
Suaheli benutzt ſie doch nicht, ſondern zieht den ſchmalen 
Weg durch das Geſtrüpp vor. So geht er auch auf 
der Straße aus alter Gewohnheit nicht neben ſeinem 
Begleiter, wenn er ſich unterhalten will, ſondern hinter 
oder vor ihm. Palmen wachſen nur ſo weit, wie der 
Seewind zu verſpüren iſt. Eine deutſch - oſtafrikaniſche 
Geſellſchaſt hat vier Millionen Palmen angepflanzt. die 
in vier Jahren bis zu 1 Mark ertragfähig ſein werden. 
Redner ſchilderte dann feine Reife nach Kiloſſa, das 
fruchtbar. aber ungeſund ift, und feinen Aufenthalt auf 
der Station Mpapua, wo ſich die Karawanenſtraßen 
nach Bagamoyo und Dar-es-Salaam theilen. Sonſt 
hat Tipapua heine politiſche Bedeutung, da 
der dort lebende Volksſtamm, die Wagogo, war 
adi mächtig, heute aber entartet und überaus 
iedlich iſt. Die Leute find eben zu indolent, zu faul 
und außerordentlich anſpruchslos. Der Vortragende 
entwarf dann ein ausführliches Bild von den einzelnen 
dort lebenden Volksſtämmen, von denen er die Maſſai 
als ſchönſten Menſchenſchlag, den wir in Afrika haben, 
hinſtellte. Leider wird die Cultur wohl wenig auf die 
Maſſai wirken, da ſie zeitlebens Nomaden geweſen 
find und jetzt wegen Er Schönheit bevorzugt und 
verwöhnt werden. Der Religion nach find die Neger 
Heiden, doch glauben ſie an einen Gott, an einen 
Teufel und an Geiſter, die je nach ihrer Behandlung 
gut oder böſe find. Die Opfer, die den Geiſtern in 
einen Topf gelegt werden, beſtehen aus Speiſen, zu- 
weilen aus Ziegen. Der Neger holt aber die Speiſen 
nach ein paar Stunden wieder fort, wenn der Geiſt 
fie nicht genommen hat. Rur ein einziges Mal hat 
Redner ein Götzenbild geſehen, und zwar ein ſolches 
aus Lehm. Es war mit allerlei Getreidearten behängt 
und zu ſeinen Füßen lagen zwei geopferte kleine Ziegen. 


Die Heirath und Ehe im Innern iſt ein Handelsgeſchäft. 


Der Neger kauft die Braut dem Dater ab und falls 


ſie nicht bei ihm bleiben will. wird er vom Vater ſpäter 


k nach der Inanfpruchnahme des Kaufgutes entſchädigt. 
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ber die Sklaverei äußerte ſich Redner dahin, daß 
iur „Aufhebung auf den Neger ſchädlich wirke. Der 
N er müſſe jemanden haben, der 
Das Recht Über Leben und Tod ſei bei 


hebung der Sklaverei fei die Verarmung des Landes, 
was Zanzibar beweiſe. Ueber das Klima im Innern 
bemerkte Redner, daß es nicht ungeſund ſei, nur dürfe 
man gewiſſe Vorſichtsmaßregeln nicht außer Acht laſſen. 
Er habe im Innern 38 Gr. Wärme am Tage, der 
Nachts aber auch ſchon 4 Gr. Wärme erlebt. Die 
Askari, welche unſere Soldaten dort find, würden 
immer weniger, bis heute habe man noch keinen 
anderen Dolksſtamm gefunden, der fie erſetzen könne. 
Sie ſeien tüchtige Läufer und laufen dreimal ſo weit 
als ein Europäer, ohne zu ermüden. Ueber die Anlage 
der geplanten Centralbahn, welche die angelegten 
Stationen Ailofja, Mpapua u. a. berühren foll, ſprach 
lich Redner ungünſtig aus und ſchlug ſtatt deſſen 
eine Küſtenbahn mit ſtrahlenförmiger Abzweigung in 
das Innere vor. Im übrigen führte Redner aus, 
daß die Negerſtämme ſehr feige wären und die 
Gefechte, die oft ſtattfänden, wenig gefährlicher Naiur 
eien. die Jagd ſei ſehr ſchwierig, da das Wild 
ch im mannshohen Dickicht zu verbergen pflege. Zum 
Schluß bemerkte Redner, daß ein Landwirth im 
Inneren nicht reich werden könne, an der Küſte aber 
hein Gebiet bekomme, da dieſes ganz von den Golonial- 
geſellſchaften erworben ſei, ſein Auskommen aber 
werde der Landwirth finden. 


* [Derein für Kinderheilſtätten am den 
deulſchen Seeküſten, Bezirks - Derein Danzig.] 
Bei der heute Mittag im Rathhauſe abgehaltenen 
ordentlichen General-Derſammlung wurde durch 
den Schatzmeiſter, Herrn Stadtrath Nodenacker. 
der Geſchäfts- und Kaſſenbericht pro 1898 
vorgetragen, darauf erfolgte die Wahl 
des Vorstandes pro 1899, für welchen die 
Herren Geheimer Sanitäts- und Medijinal- 
rat) Dr. Abegg als Dorſitender, Sanitäts- 
rath Dr. Semon als Schriftführer und 
Stadtrath Rodenacker als Schatzmeiſter wieder- 
gewählt wurden. Aus dem Geſchäftsbericht pro 
1898, den Betrieb der dem Verein unterſtelſten 
Kinderheilſtätte Zoppot betreſſend, entnehmen wir 
Folgendes: 

Es wurden in der Zeit vom 1. Juni bis 15. September 


an 6301 Tagen verpflegt: 25 durch den Magiſtrat 


Danzig überwieſene Kinder, 41 durch hiefige und aus- 
wärtige Vereine überwieſene Kinder, 65 Pfleglinge 
gegen volles Pflegegeld. 28 Pfleglinge gegen er- 
mäßigtes Dilegegetd. 10 Pfleglinge auf Freiſtellen, 
zuſammen 169 Pſieglinge. Don dieſen war der jüngfte 
Anabe 3 Jahre, der älteſte 16 Jahre alt; von den 
Mädchen war das jüngſte 3 Jahre, das älteſte 24 Jahre 
alt. Ueberhaupt waren es 77 Knaben und 92 
Mädchen, von denen 103 in Weſtpreußen (davon 54 in 
Danzig und 13 in Elbing), 3 in Oſtpreußen, 13 in 
—.— 33 in Brandenburg (davon 29 in Berlin), 1 in 

ommern, 13 in Schleſien, 2 im Herzogthum Anhalt 
und 1 im Königreich Sachſen ihre Heimath hatten. 
Die bei dieſen Kindern konſtatirte Gewichts Zunahme 
berechnete ſich im Durchſchnitt auf 1488 Gramm (gegen 
1926,5 Gramm in 1897, gegen 1609,6 Gramm in 1896, 
gegen 1445.6 Gramm in 1895). Die größte Gewichts- 
Zunahme betrug 6590 Gramm, die geringſte 300 Gramm. 
Don Bädern wurden 1491 warme Sool-Bäder und 
1816 halte Seebäder verabfolgt. Es litten 77 Kinder 
an Blutarmuih und allgemeiner Körperſchwäche, 
46 Kinder an Skrophuloſe und deren Erſcheinungen 
wie Ecteme, Kornhaut- und Bindehaut- Erkrankungen, 
Drüſenſchwellungen etc., 8 an Bronchtalcatarrh, darunter 
3 Fälle mit Aſthma, 3 an Lungenſpitzen-Katarrh, ferner 
je 2 Kinder an Herzfehler, chroniſchem Magencatarrh, 
Lähmungen und Hodghin'ſcher Krankheit und ſchließlich 
je 1 Kind an Neuraſthenie (Rervenſchwäche), an Adiotie, 


eſſent. Kinderlähmung, Biuterkranhung und an ange- 


borener Hüftgelenkvercenkung. Es wurden 72 Pfleg- 


linge als geheilt, 9% als gebeflert und Finder 
als ungeheilt entlaſſen. 


* Dünenbefeſtigung auf ur Be- 
feſtigung und Aufforſtung der Dünen uf Hela 
enthält der Etat der landwirthſchaftlichen Ber- 
waltung pro 1899 als 16. Rate 90 000 Mk. Der 
gegen die Vorjahre bedeutend erhöhte Anſatz 
wird von der Staatsregierung wie folgt motivirt: 

Die bisher allfährlich im Extraordinarium des Etats 
der landwirthſchaftlichen Verwaltung für Fortführung 
der Befeſtigung und Aufforſtung der Dünen auf der 
Halbinſel Hela eingeſtellten Beträge, zuletzt von 11 800 
Nark, haben ſich als unzureichend erwieſen. Der ſeiner 
Zeit gefertigte Dünenculturplan, auf welchen ſich die 
Etatsforderungen gründeten, war unter nicht ganz zu- 
treffenden Vorausetzungen und namentlich unter der 
Annahme aufgeſtellt, daß die Befeſtigung der Dünen 
lediglich mittels Sandgraspflanzung ſtattſinden könnte, 
und daß die ausgeführten Dünenculturen nur geringer 
Nach befferungen bedürfen würden. Es hat ſich vielmehr 
als nothwendig herausgeſtellt. daß die zerriſſenen Dünen- 
Ruppen vor der Kultivirung eingeebnet, neben der Gand- 
graspflanzung auch Eindecken mit Reiſig zur Bindung des 
Sandes angewendet, die gebundenen Dünen mit Nadel ⸗ 
holz bepflanzt, zum erfolgreichen Kolzanbau vom Zeft- 
lande Schlick oder andere Kulturerde herbeigeſchafft 
und an der Wiechſeite Rohr und Binſen als Uferſchutz 


—— 


angebaut werden müſſen. Für das erſte Jahr ſoll zum 


Transporte von Schlick und Dechmaterial eine acht 
Kilometer lange Feldbahn angeſchafft werden. Es iſt 
weiter erforderlich, Schuppen zur Unterbringung der 
Feldbahn und der zugehörenden Wagen zu erbauen, 
Deckmaterial zu beſchaffen und vom Zeftlande heran- 
zubringen, den für mehrere Jahre ausreichenden Be- 
darf an Aulturerde vom Feſtlande anliefern zu lafjen, 
eine einmalige Aufwendung für Erweiterung der 
Arbeiterbaraken zu machen, größere Nadelholz - Saat- 
kämpe anzulegen und endlich die laufenden Dünen- 
culturen auszuführen. Auf Grund der während der 
nächſten Jahre mit dieſen Arbeiien ju machenden Er- 
fahrungen ſollen demnächſt die für eine längere Reihe 


von Jahren beſtimmten Gejammthoften für die Vor- 


und Stranddünen endgiltig feſtgeſtellt werden. 


* [Aus dem Etat des Miniſteriums der 
Bauverwaltung], aus dem ſchon die für uns 
weſentlichſten Knſätze gemeldet find, heben wir 
noch Zolgendes hervor: 8 

Zur Wiederherſtellung beſchädigter Strom- 
bauwerke an der Weichſel und Nogat werden 
als zweite Rate 520 000 Mark gefordert. Der 
Koſtendedarf iſt im ganzen auf 2 510 000 Mark 
veranſchlagt worden, wovon 950 000 Mark früher 
bewilligt find. Die Reftiumme von 1 560 000 Mark 
iſt auf drei Jahre gleichmäßig zu vertheilen. 

Ferner werden zum Ankauf der am linken 
Weichſelufer belegenen Kozilecer Kampe 90 000 
Mark gefordert, da dieſe Kampe den Kochwaſſer⸗ 
abfluß in hohem Maße hemmt. Sie ragt theil- 
weiſe bis zu 3 Mtr. über Mittelwaſſer hervor; fie iſt 
mit Bäumen beſetzt und bewirkt ſomit bei Hoch- 
waſſer und Eisgang faſt immer eine Strom- 
ſpaltung, welche Eis verſetzungen ſowie Berfan- 
dungen im Haupifirom zur Folge hat und dadurch 
für die oberhalb liegenden Deiche eine ftete Ge⸗ 
fahr bildet. Es wird beabſichtigt, das Hochwaſſer⸗ 
profil durch Niederlegung der zu hohen Kampen- 
theile zu reguliren und die von Bäumen und 
Sträuchern befreiten Landflächen durch Der- 
pachtung nutzbar zu machen. i 

Zur Bertiefung der Einfahrt in den Siſcherei⸗ 

ofen bei Leba wird als Reſt die Summe von 

0800 Mb. beantragt nachdem als erſte Rate 
100 000 Mk. flüffig gemacht waren. 8 

Den Anſatz der 35000 Mn. für die Schiffs- 
werft in Plehnendorf motivirt der Etat wie 
olgt: 

! Nachdem in den letzten Jahren die Fahrzeuge und 
Geräthe der Weichſelſtrombauver waltung erheblich ver ⸗ 
mehrt worden find, genügen für die Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten auf der ſtaatlichen Werft zu Groß-Plehnendorf 
die Werkſtättenräumlichkeiten und die zur Verfügung 
ſtehende Maſchinenkraft dem Bedürfniſſe nicht mehr. 
Bei der Herftellung der Werft im Etatsſahre 1888/89 
waren 18 größere Dampfbetriebe (Eisbrecher, Schlepp⸗ 
und Bereffüngsbampfer. Bagger etc.) vorhanden, 
während die Strombauverwaltung jetzt über 40 Dampf- 
Fahrzeuge und Betriebe verfügt, unter welchen ſich 
Eisbrecher von 400—500 Pferdeſtärken beſinden. Es 


wird beabſichtigt, das Werkſtättengebäude durch einen 
Anbau zu erweitern und den letzteren für die Zweche 
der Maſchinenſchloſſerei ju verwenden. Behufs Der- 


mehrung der Maſchinenkraft ſoll eine zweite Loco; 
mobile beſchafft und dieſelbe in einem neu zu er- 
richtenden Maſchinenhauſe untergebracht werden. 

Zum Neubau der Molenenden am Hafen zu 
Stolpmünde werden bekanntlich als erſie Nate 
400 000 Mk. verlangt, Es find am Hafen zu 
Stolpmünde die hakenförmigen Molenenden und 
die Köpfe durch den Anprall der Wellen in 
ihrem Zuſammenhalte gelockert und derart be- 
ſchädigt, daß bei auftretenden heftigen Stürmen 
aus nördlicher Richtung ihr Beſtand und damit 
die Sicherheit des Hafens in hohem Grade ge- 
fährdet iſt. der Wiederaufbau an derſelben 
Stelle erſcheint unzuläſſig. die hakenförmigen 
Molenenden ſollen daher ganz beſeitigt und es 
ſoll ihnen eine Linienführung gegeben werden, 
die ſie widerſtandsfähiger gegen die Angriffe der 
Stürme und zugleich geeignet macht, den Küften- 
ſirom und die mitgeführten Sandmaſſen zujammen- 
zuhalten und ohne ftarke Ablagerungen an der 
Hofenmündung vorbeizuführen. Die Gejammt- 
koſten des Umbaues der Molenenden find auf 
930 000 Mk. ermittelt. 


* (Für das neue Polizeigebäude] in Danzig 
iſt als Bauplatz eine 4090 Quadratmeter gie 
Fläche des ehemaligen Zeſtungsgeländes füdlich 
vom Hohenthore in Ausſicht genommen. Der 
an den Militärfiscus zu zahlende Preis beträgt 
für das Quadratmeter 60 Mk., mithin der Ge- 
ſammtkaufpreis 245400 Mk., welche, wie ſchon 
erwähnt, der Etatsentwurf des Miniſteriums des 
Innern pro 1899 enthält. 


[Techniſche Hochſchule. ! Für den Bau der 
techniſchen Kochſchule in Danzig find bekanntlich 
als erſte Rate 300 Mk. auf Grund einer noch 
zu erwartenden denkſchrift in den Etat des 
Cultusminiſteriums eingeſetzt. Daneben befindet 
ſich aber noch ein zweiter Anſatz von 0 000 Mk. 
in dieſem Etat, der wie folgt motivirt wird: Die 
Vorbereitungen zur Begründung der kechniſchen 
Hochſchule in Danzig verurſachen nicht unerhebliche 
Koſten. Insbefondere find nöthig die Theilnahme 
von Sachverſtändigen bei den Organiſations - 
arbeiten, die Abgabe von Gutachten, die Aus- 
führung von Informalionsreiſen und andere 
vorbereitende Maßnahmen. Hierfür iſt der Be- 
trag von 40 000 Mk. erforderlich. 


[Neuer Landgerichtsdirector I. Danzig.] 
Wie ſchon erwähnt, ſoll das Danziger Landgericht 
nach dem neuen Etat einen vierten Landgerichis⸗ 
director erhalten. In den Erläuterungen zum 
Juftijetat wird dazu bemerkt: 3 
Die Geſchäfte haben im Vergleich mit den Derjahren 


1 


bi 
ideen ſondern in noch höherem Maße bei den 
Strafſachen. Zu der häufig langen Dauer der einzelnen 


nommen, und zwar nicht allein bei den 


e trägt auch der Umſtand bei, daß 
vielfach mit Zuziehung eines Dolmetichers verhandelt 
werden muß. Durch die Thätigkeit eines Directors als 
Dorſitzender der auswärtigen Strafkammer in Pr. 
Stargard wird ferner deſſen Arbeitskraft dem Land- 
gerichte in erheblichem Umfange entzogen. Die Ge- 
währung einer Directorftelle iſt unabweislich. 


»I Gerichts bauten.] Ueber die Bauten, für 
welche — wie ſchon mitgetheilt — der Juſtizetat 
pro 1899 Anſätze enthält, entnehmen wir den 
Erläuterungen zum Etat noch folgende Angaben: 

Die juſtißſiscaliſchen Dienſträume der Gerichtsbehörden 
in Ben find räumlich unzulänglich. Bei dem Landgericht 
fehlen 11 Zimmer zu 22 Fenfiern, bei der Staats- 
anwaltſchaft 2 Zimmer zu 2 Fenſtern und bei dem 
Amtsgericht 6 Zimmer zu 11 Fenſtern, zuſammen 
19 Zimmer zu 35 Zenftern. Außerdem iſt der Schöffen ⸗ 
gerichtsſaal des Amtsgerichts fehr beſchränkt und vor 
allem find die Grundbüher nicht feuerſicher unter- 
gebracht. Es iſt deshalb der Anbauf des an das 
juſtifſiscaliſche Grundſtück grenzenden Haus- und Garten- 
grundſtückes der Stadtrath Schur'ſchen Eheleute für die 
Zwecke der Juſtizrerwaltung in Ausſicht genommen. 
Das Kaus iſt in den Jahren 1877 bis 1879 erbaut, 
enthält 22 Räume mit 32 Fenſtern und beſindet ſich in 
gutem baulichen Zuſtande. Abgeſehen hiervon iſt die 


Erwerbung des Grundſtücks für die Juſtizver waltung 


beſonders vortheilhaft, weil in dem zu dem Haufe ge- 
hörigen Garten ein Brunnen mit fonft in Konitz man- 
gelndem vorzüglichen Trinkwaſſer ſich befindet, Zür 
die Gefangenen muß gegenwärtig das Waſſer zum 
Trinken abgekocht werden. Der Garten bietet ge- 
nügenden Naum für einen etwa erforderlich werdenden 
Erweiterungsbau für Geſchäfts⸗ und Gefängnißräume. 
Das angrenzende Geſängniß iſt ſchon jetzt häufig weit 
über die Normalzahl belegt. Das Grundſtück iſt für 
den Preis von 28000 Mk. erworben worden. 

In Puhig, Stuhm und Gollub find geeignete 
Familienwohnungen für die dortigen Amtsrichter 
miethsweiſe nicht zu haben. Da nach den getroffenen 
amtlichen Feſtſtellungen auch nicht zu erwarten iſt, daß 
dieſem Mangel in abfehbarer Zeit abgeholfen werden 
wird, ſo iſt an jedem Orte im Intereſſe des Dienſtes 
die Errichtung von Dienſtwohnungsgebäuden in Ausſicht 
genommen. Die Koſien find feſigeſtellt für das Dienft- 
wohnungsgebäude für die beiden Amtsrichter in Putzig 
auf 44590 Mk., für das Dienſtwohnungsgebäude für 
zwei Amtsrichter in Stuhm, zu welchem ein aus ; 
reichender und geeigneter Bauplatz auf dem juſtiz⸗ 
fiscalifhen Grundſtück vorhanden ift, auf 44 700 Wh. 

Ferner find noch im Etat angeſetzt 90 000 Ma. 
für ein neues Amtsgerichtsgebäude in Osterode, 
85 000 Mk. für ein Gerichts- und Gefängniß⸗ 
gebäude in Arns. 


* [Meifter Petz auf dem Panzerſchiff.] Den 
vielen zweibennigen Seebären, welche die Be. 
ſatzung des Panzerſchiffes „Oldenburg“ bilden, iſt 
feit längerer Zeit auch ein Kamerad vom Lande 
beigeſellt, ein richtiger Meiſter Petz, der auf dem 
Schiffe Gaſtfreundſchaft genießt und, ſich möglichſter 
Freiheit erfreuend, unſeren Blaujackhen während 
ihrer Freiwachen zu luſtiger Unterhaltung dient. 
Der Bär weiß auf dem Schiffe ziemlich genau 
Beſcheid und läßt ſich's bei gutem Wetter auf 
Deck gefallen; in prekären Fällen ſieht er ſich 
im Raum um, wo er mit der Mannſchaft äußerſt 
kordial thut, bisweilen aber auch ſeine Kompe- 
tenzen überſchreitet. Don einem ſolchen Fall weiß 


die Beſatzung Unerhörtes zu berichten. Auf der 


letzten winterlichen Geſchwaderreiſe nach Nor- 
wegen, die unter ſchwierigſten Witterungsverhält. 
niſſen ftattfand, wuchſen Sturm und See eines 
Tages dermaßen an, daß die Wogen unabläſſig 
über das Verdeck hinſchlugen. Selbſtverſtändlich 
mußte Alles dicht gemacht werden, der Aomman- 
dant verließ ſeinen Platz nicht, und die Beſatzung 
hatte nicht Zeit, ſich um den Meifter Brummbär 
zu kümmern, der ſich übrigens während der 
ganzen Reiſe als durchaus ſeefeſt erwieſen hatte, 
was man nicht allen Bierbeinern nachſagen kann. 
Als das ſchwere Wetter etwas nachließ, erinnerte 
man ſich auch des braven Petz und forſchte 
nach ihm, um ſich nach feinem Befinden 
zu erkundigen. Aber vergeblich! Don oben 
bis unten wurde das Schiff durchſucht, 
hein Bär war zu finden. Endlich begab 
ſich auch der Kommandant in ſeine Kajüte, um 
nach den harten Strapazen ein wenig auszuruhen; 
aber wie er an ſein Beit herantritt, da liegt auf 
demſelben — der zottige Bär. Mit unerhörter 
Reipehtlofigkeit hatte das Thier ſich ins Aller- 
heiligſte des Schiffes, das keines Menſchen Fuß 
außer dem des Kommandanten unaufgefordert 
zu betreten wagt, eingeſchlichen und hatte ſich's 
ſo begeum gemacht wie möglich. Das Kommando- 
beit befand ſich natürlich nicht in beſter Der- 
faſſung; aber ein Glück war doch bei der Farce: 
Petz war auch diesmal nicht ſeekrank geworden. 

Meifter Petz, von dem hier ſolche Gubordi- 
nationswidrigkeit erzählt wird, iſt der Beſatzung 
des Panzerſchiffes „Oldenburg“ ſ. 31, vom 
Prinzen Heinrich, als dieſer das Kommando 
der „Oldenburg“ führte, hinterlaſſen worden. 
Irren wir nicht, fo wurde ihm damals in Neu- 
fahrwaſſer der Bär, an dem er Gefallen gefunden 
hatte, von Herrn Kurhauspächter Reißmann zum 
Präſent gemacht. 


* (Bon der Weichſel.] Aus Warſchan wird 
heute telegraphirt: Waſſerſtand geſtern 1,65, 
heute 1,80 Meter. 


* (Für Poftpackete nach Nufjland] iſt bisher die 
Verwendung von Kiſten oder einer Leinen- oder 
Machsleinwand - Umhüllung gefordert worden. Im 
eigenen Intereſſe der Derſender empfehlen ſich dieſe 
Verſendungsweiſen, indeß werden fie nicht mehr unbe- 
dingt verlangt; es kann auch Pappe oder ſtarkes 
Papier als Umhüllung benutzt werden, fofern die Der- 
pachung der Dauer der Beförderung entſpricht, der 
Inhali vor Beſchädigung hinreichend esc und ihm 
ohne ſichtbare Spur der Verletzung der Verpachung 
nicht beizukommen ift, 


* [Sciffer-BDerein.] Im Reſtauram des Herrn 
Philipp hielt der Strom- und Binnenſchiffer⸗Derein 
ran jeine Jahres Generalverſammlung ab, die deſſen 

orſigender, Herr R. Riegel, mit einem Koch auf 
den Kaiſer eröffnete, worauf der Schriftführer, Herr 
Strauch, einen ausführlichen Bericht über die Thätig ; 
keit des Vereins während ſeines dreijährigen Be- 
ſtehens erſtattete, dem wir Folgendes entnehmen: 
Am 1. Mär; 1896 trat eine Anzahl Schiffs- 
eigner zuſammen, um den Zwecken der Schiffahrt 
durch gemeinſchaſtliches Handeln förderlich zu ſein, 
ſowie um den Behörden gegenüber zur Unterſtützung 
der Intereſſen der Schiffseigner gewiſſermaßen als 
Körperſchaft auftreten zu Rönnen. In den drei Jahren 
find 33 Borftands- und Dereinsſitzungen abgehalten 
worden. Es kamen dabei 41 Intereſſenfragen zur Be- 
rathung bezw. Erledigung. Etwa 100 Schreiben 
wurden feitens des Dorſtandes für die einzelnen Mit- 
glieder unentgeltlich gemacht. Wenn auch nicht 
alle Eingaben erfolgreich geweſen ſind, ſo iſt 
d in der Kürze des Beſtehens des Der- 
viel Bemerkenswerthes angebahnt und er- 

Der Derein zählt zur Zeit 47 Mitall⸗ d- 


ee 


Eine längere Debatte entfpann ſich über die bisher ge- 
zeichneten Reverfe zur Gründung einer Dampfer-Be- 
noſſenſchaft. Zur Beſchaffung eines Schleppdampfers 
find bisher 13 500 Mk. gezeichnet worden. Man be- 
ſchloß, die Reverfe einſtweilen bei dem Borfigenden jo 
lange liegen ju laſſen, bis ein größerer Betrag ge- 
zeichnet iſt, der zur Befchaffung eines Dampfers aus- 
reicht; wer indeſſen feinen Revers zurüdhaben will, 
muß deshald ſchriftlich einkommen und erhält denſelben 
dann in der nächſtjährigen Generalverſammlung zurück. 
Es wurden alsdann zum erſten Vorſitenden Herr 
R. Riegel - Danzig, zu deſſen Stellvertreter Herr Groß ⸗ 


Thorn, jum Schriftführer Herr Strauch- Danzig ein- 
ſtimmig wiedergewählt. 


Zum Kaſſirer wählte man 
Herrn Philipp und zu Beiſitzern im Vorſtande die 
Herren 9. Drenikow⸗Thorn, Rud. Woltersdorf⸗ 
Thorn, Herm. Sandau- Danzig, Emil iebſch- Danzig,. 
Rochlitz Thorn, Radowski-Thorn und Emil Schul ⸗ 
Thorn. Zum Schluß kam die Einrichtung einer Schiffer ⸗ 
ſchule, wie fie bereits in Jürſtenberg a.) O. beſteht, 
e Nan beſchloß, die nöthigen Schritte 
zu thun. 


-r. [Gewerbeverein.] Geſtern Abend hielt Herr 
Braumeiſter Ziehm einen Vortrag über die Bereifung 
des Malzes und des Bieres. Dor Eintritt in das 
eigentliche Dortragsthema gab der Redner an der 
Hand ſtatiſtiſchen Materials einen allgemeinen Ueber- 
blik über die Zunahme des Biercenſums und hob 
dabei hervor, daß gerade das deutliche Bier auch im 
Auslande mehr und mehr an Beliebtheit gewinne. 
Dann ſchilderte Redner in eingehender Weiſe die Be- 
ſchaffenheit einer guten Braugerſie, des Hopfens und 
der Hefe. Alle Prozeſſe, die die Rohproducte durch 
machen müſſen, um das beliebte Naß zu liefern, wurden 
eingehend erörtert, fo daß ſich der Zuhörer ganz gut 
einen Begriff davon machen konnte, wie Bier entſteht. 
Zum Schluß jeines Vortrages gab Herr Ziehm einige 
vergleichende Bier-Analyſen. 


[Vortrag.] Der geſtrige Vortrag des Herrn 
Predigers Schneider aus Mannheim in der Scherler⸗ 
ſchen Aula über das Thema: „Zur religisſen Er⸗ 
jiehung unſerer Kinder“ war ſehr gut beſucht. 
Redner beklagte die Gleichgiltigkeit, beſonders frei- 
religiöfer Eltern, bezüglich der religidfen Erziehung 
ihrer Kinder Beſonders auffällig habe er dieſe Er⸗ 
ſcheinung in unſeren Oſtprovinzen gefunden, während 
dies in ſeiner dadiſchen Heimath nicht der Fall ſei. 
So ſtehe in Danzig die Zahl der freireligiös unter- 
richteten Kinder in gar keinem Verhältniß zur Zahl der 
freireligiöfen Eltern. Die dibliſche Erzählung von dem 
iwölfjährigen Jeſusknaben zeige, daß die Eltern ihre 
Kinder frühzeitig in ihrer Religion unterrichten ſollten. 
Dies gelte auch für freireligiöſe Eltern. Die Confeſſion 
des Kindes hänge lediglich von dem Zufall der Geburt 
ab. Man ſolle nicht vertrauen, daß die Kinder ſich 
ſpäter doch zu einer freieren Weltanſchauung durchringen 
würden. Redner ſchloß mit der Aufforderung ſtets der 
(ſubjectiven) Wahrheit zu dienen. — Herr Prediger 
Prengel wies in der Discuſſion an der Hand von be- 
ſtimmten Fällen in Danzig darauf hin, wie ſchwer es 
hier im Oſten den freiereligiöfen Eltern von 
den Behörden gemacht würde, ihre Kinder in der 
Religion der Eltern zu erziehen. Daher komme auch 
das Mißverhältniß gegenüber Baden, Heſſen u. f. w., 
wo alle Confeſſionen gleich behandelt würden. Herr 
Mig wies darauf hin, daß Dr. Bruno Wille, ein 
Jugendlehrer erſten Ranges, dazu gezwungen fei, fi 
mittels einer Wochenſchrift „Frei Jugend““ an die zu 
erziehende Jugend ju wenden. 


* [DBerfonalien bei der Poft.] Den Nothen Adler ⸗ 
Orden 4. Klaſſe haben erhalten: die Poftdirectoren 
Biſchoff in Altona (Elbe), früher in Marienwerder, 
Kobligk in Hamburg, früher in Danzig. Verſeßzt find: 
der Poſtrath Meiſner in Danzig nach Köln, der 
Poftinipector Klaus in Danzig nach Berlin, der Poft- 
inſpector Weineck in Breslau als comm Poftrath 
nach Danzig, der Poſtkaſſirer Böger in Berlin als 
comm. Poſtinſpector nach Danzig. 


* IUnfall-Schiedsgericht.] In der unter dem 
Dorſit des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Kenking 
geſtern abgehaltenen Sihung des Schiedsgerichts für 
die Section I. der norddeutſchen Hol- Berufs- 
genoſſenſchaft ſtanden zwölf Unfallſtreitſachen zur Ber- 
handlung. In einem Falle wurde die Genoſſenſchaft 
zur Rentenzahlung verurtheilt, in fieben Fällen erfolgte 
Klageabweiſung und in vier Fällen wurde Beweis- 
erhebung beſchloſſen. 


[Vortrag.] Im Verein für Naturheilkunde 
wird am Montag, den 23. d. Mis., in der Aula der 
Dr. Scherler'ſchen Schule Kerr G. Koehler aus 
Königsberg einen Vortrag über Kopfweh und 
Schlafloſigkeit halten. 


[Verſicherungspflicht.] In der viel umſtrittenen 
Frage, ob und wann Inſtmanns- und 
frauen verſicherungspflichtig find, hat der Vorſtand der 
Berfiherungs-Anftalt in Danzig Kürzlich dahin ent- 
ſchieden, daß Deputanten- bezw. Inſtmannsfrauen, fo- 
bald ſie zur Lohnarbeit gegen Tagelohn gehen, als 
verſicherungspflichtig zu betrachten find. Ausgenommen 


hiervon ſind nur ſolche Frauen, weiche nur ab und zu, 


gelegentlich bezw. aushilfsweiſe Lohnarbeit verrichten 
und deren Beſchäftigungszeit in vier Kalenderjahren die 
Anzahl von 47 Beitragswochen nicht überſteigt. 


* Feuer.] In der verfloſſenen Nacht wurde die 
Feuerwehr nach dem Hauſe Frauengaſſe Nr. 8 gerufen, 
wo in einem unter der Treppe befindlichen Raume 
ſchmutzige Wäſche in Brand gerathen war. Das unbe- 
deutende Feuer wurde bald gelöſcht. 

Heute Vormittag wurde die Wehr nach dem Kaufe 
Hausthor Nr. 4 gerufen. Durch Ueberkochen von Fett 
war dort ein kleines Feuer eniftanden, das indeſſen 
beim Eintreffen der dorthin entſandten Gasſpritze 
bereits von den Einwohnern gelöſcht war. 5 


3 für den 20. Januar.] Verhaftel: 
8 Perſonen, darunter 2 Bettler, 7 Obdachloſe. — Ge- 
funden: 1 Doppelſchlüſſel, Kriegsdenkmünze 1848/49, 
Quittungsbuch der Steuermanns-Sterbekaſſe für Jacob 
Mathaee, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 

— — — 

Aus den Provinzen. 


v. Buhig, 19. Jan. Die irrige Meinung mancher 
Menſchen, ihre Erſparniſſe ſeien nirgends anders als 
zu Hauſe gut aufgehoben, hat eine hieſige Wittwe um 
ihr mühſam erworbenes Vermögen in Köhe von 240 
Mark gebracht. Sorgſam verwahrte die hochbetagte 
Wittwe Reinke ihren Nothgroſchen, das „Begräbniß⸗ 
geld“ in einer Commode, weſche ihren Platz in einem 
Stübchen hatte, das von drei jungen Leuten, darunter 
einem Schneider, bewohnt wurde. Letzteren erfaßte 
plötzlich die Wanderlust, und nachdem er ein Zech⸗ 
gelage veranſtaltet hatte, bei welchem es recht hoch 
herging, auch feiner Wirthin großmüthig ſeine Schulden 
bezahlt hatte, wandte er Putzig ſchnöde den Rücken. 
Herzjerreißend war der Jammer der alten Frau, als 
fie, leider zu ſpät, merkte. daß mit ihrem Pflege ⸗ 
befohlenen auch ihre ganze Baarſchaft, die Frucht an⸗ 
geſtrengter Arbeit vieler Jahre, verſchwunden war. 

L. Ziegenhof, 19. Jan. In der Nacht vom 19, zum 
20. cr, wurde hier ein ſtarkes Wetterleuchten be- 
merkt, was auf ein ferneres Gewitter ſchließen läßt. 
Es folgte darauf ein ſehr ſtarker Hagelichlag und 
Thauweiter. — Am 27. cr. findet zum Geburtstage 

b. Marienburg, 19. Jan. Durch verſchiedene 
Eis bewegungen hai ſich hier offen Waſſer in der 
Nogat gebildet. An den Ufern und auf dem 
Sänden iſt noch Eis vorhanden. a 

W. Elbing, 19. Jan. Mit einem böchſt raffinirten 
Schwindler, der in einer ganzen Reihe von Orten recht 
gefährliche Schwindeleien verübt hat, deſchäftigte ſich 
heute die hieſige Strafgammer. Es war das der 
Kellner Paul Labuhn, welcher u. a. auch von Ham- 


Deputanten- _ 


ne 


burg, Steitin, Danzig aus verfolgt wird, Cabuhn 


dem ihm das fur Sochteit won der Braut gemachle 
tauchte unter falſchem Namen im vorigen Sommer 


hier, — Alepner Friedrich wilhelm Bandren und J berogen 788 Er. 187 M, 761 Or. 100 M. flo 
Geſchenk, der Bratenroch, ausgejogen war, wurde er 5 777 J 1 


Dorothea Gajemshy. — Arbeiter Robert Albert Masli- und 783 Gr. 161 M,. 8 166 Gr. 162 M. 


auch in Elbing auf. Bei dem Tapezier Dembowshi | hinausgeworfen und trat in gembsärmeln die Reife | komski und Pauline Dorjd, — Arbeiter Iran; Ernſt fein hochbunt glaſig 766, = Er. Mk, 
miethete er Räumlichkeiten für Anlage einer Reftauration nach feinem Keimathsorte an. I Bölau und Selma Florentine Haß. — Schmiedegeſelle | weiß 745 Sr. 158 M, rei 740 Gr. 168 M, S*. 
ji 1800 Mk. jährliche Miethe, verſprach auch eine Liebemüht, 17. Jan. Ein Opfer des Alhohel- Ladislaus Waszewski und Johanna Caroline Bertha 158 M per Tonne. 

nrichtung bei ſeiner Derheiraihung von ihm zu genuſſes geworden iſt der 19½ Jahre alte Schneider- | Engler. Sämmtlich hier. — Arbeiter Albert Auguſt Roggen matter. Bezahlt i inländ, Or. 188 Ak, 


kaufen und wuſfte Dembomski ſchließlich zur Unter · 
ſchrift eines Wechſels über 600 Mk. zu bewegen gegen 
Finterlegung von Werihpapieren über 30 000 Mk. 


lehrling Hermann Scherſching von hier, welcher bei 
dem Schneidermeiſter Bolz in der Lehre ſtand. Er — Landwirth Auguſt Wichert und Anna Diiomba zu 
verließ am Sonntag Nachmittag in vollftändig nüchternem | Karraſch. — Diener Rudolf Ferdinand Noffke 8628 sun Gr. 125 M. und v. 132 N. 
Mit den 600 Nh. lebte Cabuhn dann im Badeorte | Zuſtande jeine Wohnung. Auf der Straße begegnete J hier und Clara Mine Zaut zu Dsnowo. — 862 Gr, 133 N, 671 Gr. 137 M, Chevalier 662 Er. 
Kahlberg unter dem Namen eines Ceutnants Cehmann | er mehreren Freunden, mit denen er die Baltwirth- | Architekt Robert Edmund Kirſte und Fedwig Martha | 138 M. 692 Gr. 142 M, rufl. zum Tranſit große 


Jakuſch hier und Pauline Thereſe Wigandt gu Wonanom. | 685, 697, 699. 708 und 18 Gr. 1 Alles 


% ver 
114 Sr. per Tonne. — Gerſte iſt ** inland. 


einige Zeit recht flott. Mittlerweile halten die durch | ſchaft des Herrn B. beſuchte. Zier wurde wacker ge · ötz. — Malergehilfe Johann Friedrich Fleiſchmann 650, 656 und 662 Gr. 100 M, kleine 586 Gr. 94 

Dembowski eingezogenen Erkundigungen ergeben, daß iecht. Sch., welcher in unſinniger Weiſe dem Alnohol- und Eliſabeth Kappus. — Klempnergeſelle Carl Otto 606 Br. 96 M. 594 Gr. 96½ MM, Futter- 90, 92 M 
Labuhn ein Schwindler ſei und daß die angeblichen enuſſe fröhnte, ſank plöhlich ſinnlos betrunken zur J Adolf Meyer und Wilhelmine Wittig. — Sämmtlich | per Tonne. — Hafer inländiſch 118, 123 ¼, 134, 125, 
30 000 Mk. in Werthpapieren gar keinen Werth hatten, rde nieder. Seine Freunde ſchafften ihn in die Woh- bier. — Beſitzerſohn Franz Auguft Strowitzni und 125 ¼ M. per Tonne bez, — Erbſen poln. zum Tranſn 
Einer Schmiedefrau hatte L. auch noch 200 Mn. ab- nung feines Cehrherrn. Trotz der ſofort angewandten J Regina Bertha v. Nekowshi zu Gr. Jenznich. — Ober- | weiße mittel 115. 124 M per Tonne gehandelt. — 
geſchwindelt. Auf Der anlaſſung der Staatsanwaltſchaft | Gegenmittel und trotzdem ärztliche Hilfe in Anſpruch lazarethgehilfe Paul Eonftanftin Ernſt Ludwig Goltz Mais ruſſ. zum Tranſit feucht 88 M per Tonne bez 
wurde L. in Kahlberg verhaftet. Auf feinem Transport | genommen wurde, verftarb heute früh Sch., ohne die | und Helene Karoline Mathilde Dobritz zu Strasburg. — Kleeſaaten roth 41, 46, 47, 48 M per 50 Kilogr. 
entkam er aber in einem hieſigen Gaſthauſe feinen | Sprache wieder erlangt zu haben. — Arbeiter Leonhard Johann Spadezinshi zu Firtus | gehandelt. — Weizenkleie grobe 4.15 M, tra grobe 
Begleitern, nachdem er noch dem Hausdiener 3 Nh. = und Deronika Seingelski zu Miinsh, 4,25 M., mittel 4,05 M, feine 3,90, 3,% M per 
abgeſchwindelt hatte. Cabuhn, welcher die Strafthaten Vermiſchtes. Heirathen: Malergehilfe Jelic Jiſcher und Emilie | 50 Kar. bezahlt, — Roggenhleie 4,22 ½, 4,25 M ber 

Hanau, 19. Jan. In der elektrotechniſchen 


f einräumte, wurde zu 1½¼ ähriger Gefängnißſtrafe Torneau. — Fleiſchergeſelle Mins Schlizihe (Schliezus) | 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus fe. Contingenlirter 
5 verurtheilt, Fabrik von Schneeweiß und Engel explodirte und Clara Broſchinski. — Arbeiter Jeſevh Klein und | loco 58,75 M Br., nicht contingentirter loco 39,25 MM 
5 Bartenflein, 18. Jan. Ueber eine eigenartige | Heute Dormittag ein Lufikeſſel, wobei ein Augufte Rofhnighi, — Arbeiter Johann Pawelshi und Br., Januar-Mai 39,75 M Br., 39,25 M Sd. 
Hochzeitsfeier, faft möchte man jagen, Hochzeitsfeier [Ingenieur und ein Arbeiter ſofort getödtet Marie Aramesgh, geb. Gehler. Gämmtlim d. : 
"mit Keilerei und Tanzvergnügen“ lefen wir in der [wurden. Das Dach des Arbeitshaufes wurde Todesfälle: Frau Anna Eliſe Helene Friederike Behn. Schiffs-Liſte. 
Provinzprefie: Ein Inftmann aus Gr. erſchien mit ſeiner Kr e wich geb. Möhlmann, 30 J. — Wittwe Anna Claaſſen, geb. Reufahrmailer, 19. Januar. Wind: Gm. 
Breut aus dem Gute Kl.-Gr. auf dem Standesamt von dem Dechkel des Keſſels durchſchlagen. Penner, faſt 68 J. — Frau Mathilde Arajemshi, geb. Anschommen: Divina (6D.), german. Oi 
Gallingen zur Eheſchließung. Ehe es zur hir lichen 8 Tanbesamt voc 0. Jane, + 20 3 Lewandowski, 73 J. 8 M. — S. des Arbeiters Methil, Kohlen und Güter. ‚ 
Zrauung kam, gerie hen die beiden Eheleute in Streit, andesam vom . anuar, Hermann Neubaum, 8 M. — Köchin Anna John, Geſegelt: Hero (SD.). Duis, Ceer, Güter. — Minna 
in Folge deflen fie vom Standesbeamten die Streichung Geburten: Arbeiter Carl Draws, T. — Eigenthümer 75 J. 8 M. — Maurergeſelle Julius Hermann Poddig. (SD.), Schindler, London. "Hol asia (SD) 
der Eheschließung verlangten. Diefer vermochte fie aber | Michael Engler, T. — Arbeiter Bernhard Taube, S. 88 J. 9 N. — Commis Hermann Kniſch, 27 J. — Hinrichs, Köln, Güter. — Cath cart Park (Sp.) Bro. 
zu beruhigen, fo daß auch die kirchliche Trauung ftatt- [ — Tischler geſelle Bernhard Geich, S. — Maurerpolier [ 2. des Polizeiboten Julius Doß, 1 J. 2 N. — Unver- London, Zucker. * 8 
fand. Doch damit war der Friede noch nicht hergeſtell. | Georg Zieh, ©. — Kaufmann Paul Beier, ©. — ehelichte eydia Bogun, 23 J. — T. des Arbeiter Den 20. Januar, 
Beide fuhren getrennt nach dem Komzeitshaufe, und | Arbeiter Carl Weiß, 2 T. — Hilisrangirmeiſter Albert | Guftav Grocholl. 10 3.8 M. — Unehel.: 1 G. angehenmen: Elna (S3, ER Aae 
dirt angelangt, verabreichte der junge Ehemann feiner | Hirſch. T. — Arbeiter Joſeph Kruza, T. — e e Bi N . m. 
3 au als Beweis ſeiner Macht eine Aräftige Ohrfeige. geſelle Buftav Raflemshi, S. — Seefahrer Wilhelm Danziger Börſe vom 20. Januar. Richts in Sicht. 
Di meiſten Gäfte ergriffen nun aber Partei für die | Segler, ©. — Unehel.: 3 S., 1 T. Weizen war auch heute in flauer Tendenz und 
zel 'nhte Frau, und es entſtand eine Prügelei, bei Aufgebote: Maſchinenmeiſter Paul Eduard Wachs- Preiſe abermals 1 M niedriger. Bezahli wurde für Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
der ver Ehemann gehörig mitgenommen wurde, Nach- I muth zu Schwetz und Frieda Eima Martha Nelſon J inländiſchen bunt 745 Gr. 155 M, hellbunt leicht Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig, 
Steckbrief. WV : h 
Gegen die De reg . W N 1 UNE Danziger Gtadt-T eater. 
„ebendort am 11, Februar eboren, isection: 13 5. 
ih, welche tüchtie iſt oder ſich verborgen hält, it die Unter- Direction: Heinrich Bose 
u e und in das Central Sonnabend. den 21. Januar 1899, 
rd erſucht, . A 
Gefänanıh Dang, Schiehltange Ar. 9, absuliefern, ME” Nachmittags 3½ Uhr. v 
Danzig, ben 17. Januar 1899, Bei kleinen Preiſen. 
Der Erſte Staatsanwalt Jeder Brwarhfene hat das Recht ein Kind Frei ein 
Beicreibung: „Auer: 23 Sabre, Bröhe: 1,50 m. Auen B ar f ü 5 ch A A sutühren 
tank. Haare: dunkelbraun, Augenbrauen: 5 
155 Mund: klein. Zähne vollftändig. Geſichtsfarbe: sr Kr 
— Die 3 Männlein im Walde, 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. nde 8 Uhr. 
Abends 7, Uhr. an 


Die ergebene Anzeige, daß ich am 15. Januar d. Js. 


Hotel Bast 


in Inowrazlaw 


übernommen habe und halte mich den Herren Geſchäftsreiſenden beſtens empfohlen. 
Mein Beſtreben iſt jedem Gaſt in meinem Haufe ein angenehmes Heim zu bereiten. 
Für die Herren Geſchäftsreiſenden habe ich gemüthliche Neſtauranträume nebſt 

Schreibzimmer eingerichtet. f 
Zuvorkommende Bedienung, aute Küche und Keller zugelichert, Indem ich bitte 
(955 


Sprache: deutſch. 


Steckbriefserledigung. 


inter dem Arbeiter Julius Bollmann aus Danıig unterm 
12. oder 1897 erlaffene Steckbrief iſt erledigt, 


mein Unternehmen gütigft u unterstützen 


Danis. den 17. Januar 1899. (984 zeichne mit Hochachtung abennements - Dorſtellung. ; 
Der Unterſuchungsrichter am Königl. Landgerichte. ae an a 


von Kielpihski, 
- er an 


Bekanntmachung. 


Der auf der hiefisen Gasanftalt in der Zeit vom 1. April 1899] EN 
bis ult. Mär: 1900 zu producirende Theer, ungefähr 14500 Centner. iR 
wird zum Verkauf geſtellt. a 

78 Die Bedingungen iind im Bureau der Gas- und Waſſerwerke. 
11 Thornſchegaſſe Nr. 2/3 während der Dienſtſtunden eintuſehen und 
werden auf 2 en ü erſandt. 
Wir bitten, d 1 

- 2 „Ge 

bis zum 28. Januar 1899, Mittags 12 Uhr, im Bureau der Gas. 

und Waſſerwerhe einreichen. (905 
Danzig, den 16. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 


Fuhrmann Henſchei. 
Schauſpiel in 5 Acten von Gerhart Hauptmann. 
Kaffeneräffnung 7 — eh BE ni Al Uhr. Aude 10 Ahe 


4 * 


Der größte Jortſchritt im Waſchverfahren 


iſt das berühmte N 


Minlos“ e Waschpulver 


genannt Lessive Phenix 


rr — u dem frangöl. Patent J. Picot, Paris. 


In den bedeutendſten Frauenzeitungen belprochen und ſehr empfohlen. Keine Geifg, 

weder in Stücken noch in Pulverform (Geifenpulver). darf gleichzeitig mit Lessive Phenix 

angewandt werden; daſſelbe giebt bei einfachltem, Idonenditem, Ichnellſtem und billigR 

denkbarem Walchverfahren eine blendend weiße und vollſtändig geruchloſe Wälche, 
PBrämtirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Auszeichnungen, 

(965 zu haben in Drogen-, Colonialwaaren- und Geifenhandlungen oder direct von; 

Fabrikation für Lessive Phönix, Patent J. Picot, 


Paris, L. Minlos & Cie., Köln-Ehrenfeld. 


Salvator-Bier, 


dem echten Mündener Bier vollkommen aleich, empfiehlt 
5 n 


5 in Flaſchen und Gebinden. 
die Dampfbrauerei Paul Fischer 


Danzigs, Kundegaſſe Nr. 6—9. (138 


W e e e 
u-Befellichaft, tel: 8 
U 


arige Walhlıh- 
bahnen 


erfolgt ausiclieh- 

edingungen, welche 

gleich de bgabe des Gebotes, 
u r en polt- und ge- 
echnungsbureau 


ai 


Schmalipurige Güter 
lian Tibahnen 


jeglicher Art Nr y. fertig her del 


langjähriger Amortifation. 
Janietäse gende. eff 
2 A . 


200 Centner 


N Angebote müſſen bis 

Bat Montag, den 18. Februar 1898, Bormittass U Uhr, 

Fe re e. Jet I 

0 anntgabe erfo a 
aſtrem Amtegebäube am Dlivaer Thor, 1, Stockwerk, Zimmer 


. Jagt, den 17. Januar 1899. 5 
Königliche Eiſenbahn- Direction. 


Zwangsverſteigerung. 
x d Üſtregung foll das im Grund buche 
von ee e im Areiſe Thorn Band I, Blatt 13, 


n 
REN Nes rale Stephan v. Wobzinski, 


an 
50 A ˙ U NEE 


— 1. * — x = 8 
b Faanſarſte den 5 Br „ Kaifer ales 
e + „ > + . 
a x f zur Erbauung und Förderung 0 von 10 & franco zu 10,00 u rik Y. 3 2 Lit Berli 
e en eg. e An der Brenge mit Autta|criftlihen Cebens vom 31. Jan. 4 oder auh 5 % franco gegen Gin. ue z ich noch jehr Ake abzugeh, 
\ und Grabia und Piecronha belegene Grunditük (But) (a. Wohn. bis pad 8 e, 5 ſendung von 5,40 M. Paul Machwitz, 


3. Damm 7. 


1 Das Haus 


Freer Geuisch chin Brochu ee 
i „mit großem. 
Expunt Importen 3% nen Scharen ern. 
— —— — ([Geiten- Hinterhaus und Hof, feſtet 
Kypothek 4 4 


zus mit golkaum, anne b. Pferde- und Biehltall mit — 3 
agenremiſe, o. Wohnhaus auſes, Todiengaſſe 3. t N 
am 7. April 1899, Dormittags 10 Une, Morgens 9 Uhr, Rad. 3 und modern und geſchmachvoll umarbeiten ober faflen bei 
15 or dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle = Zimmer 7 Abends Ft Anbadıtu.Dorträge A 
Ye erſteigert werden. von P. Blazejewski-Borken, k. e 
2 Des Grundftüc ift mit 337,56 Tblr. Reinertrag und einer|Girkon-@r. Frisdrichsdork. Dr. 2 077 elm 
” läche von 727,10,50 Hektar ur Grundfieuer. mit. 498 Mark|Lepsius-Berlin-P.Niemann-Ohra . 9 3 
utzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt, 5. Paul-Ravenſtein, P. Stock. 
SIEHE, (992 3 t ſeit 1854 


geen, ben 5. Januar. 1800; mayer-Hauptweil, (867 [Fabrikation c 


) 5 rma beſteh 2 
Königliches Amtsgericht. Jedermann ilt_heril, eingeladen, Bastackı vielfach prämlirt. Derfand 


Wilh. Lüdeking 
in Vlotho No. 6. 


Kaffee- Derſanbhaus u, Kaffee- 
5 ölterei. 


* 


2 2 i Es laden in Danzig: oe direct an Vrivate zu billig- i it Tofort un 
j | i t : ; 8 N 0 verkaufen. tethsert 8 
| Di» Vormesse für Musterlager und m nn , Seien a EA Auen 


Bedingung: Kein Drogu a 
Näheres durch er n 


Otto Zimmermann, 


Rococc —. der Juwelen, Gold: und Ri 

& eee Silberwaaren, Tafelge- the 1% bar. 
r. räthe, Uhren, Kunſtbronzen etc. gratis u. franco. Bot mit k echt. . 
Reparaturen jeder Art. Koſtenüberſchläge u. Ent- Brillanten und] = 


Supalhefencapiiiien. 


71, Temple Chambers, London, 2. N 


Mustercollectionen in Leipzig 


ae findet vom 6.—18. März dieses Jahres statt, 


+ . würfe bereitmilligft. Moderne Silberbeſtecke äußerſt inen, Marienburg: 
Sie ist für folgende Waarengattungen bestimmt: 4 billig, Altes Gold, Silber und Edelſteine werden ea N on unferen Grundftäch 
In London: 530) in Zahlung genommen. — Banzk- u. Geſellſchaftsgeld. offerirtf Zoppot beabſichtigen wir 68883 


Porzellan-, n Terra- 
cotta-, Thon-, Krystall-, Glas-, Bronce-, 
Eisen- u. Zinkgusswaaren, Aluminium,, Bon London 
Alfenide-, Nickel- und sonstige Metall-] getroffen: 8 
waaren aller Art, Beleuchtungsurtikel, Ss «4 nes rd a Be: Jan. 
Lederwaaren, Photographie - Albums,] Th. Rodenacker. 
Holzwaaren,Korbwaaren,Papierartikel, 


SS. „Blonde“, ca. 22./28. Januar. Schönheit des Antlitzes 


77. 5000 Park Seeltt. 49 u. Nidertitt. 1 


einell N x 1 m 8 June. 
1 Leichner” an 
Fettpuder 


BE | werden zur weiten Stelle er. a leder 4. Spundmaſchine 8m 30 em 


ut geſucht. brei N 
Befällige Offerten unter P. 4206| 1m ya H atm verkaufen, 


ur Ik! : fl de 
lan die Expedition dieſer Zeitung 5 f 
beten 500 m Schienengleſſe, 


® 


ws”, 


72 . a P F 1 : Fl Eriiitellige Hnporhek von 
Bijouterieartikel, ‚Japan- und China- Leichner's Hermelinpuder und 30 000 Mark 20 Rippmagen 
4 2 uk 8 b b 
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